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^ Die erste Bresche.

Der Reichstag hat am Samstag die Resolution,
daß den Vätern vom hl. Geist die Errichtungeiner Erziehungsanstalt auf deutschem Boden
zur Ausbildung von Missionaren gestattet
werden soll,  mit großer Mehrheit angenommen. Mit
Ausnahme der Linksliberalen, die grundsätzlich nichts be¬
willigen wollen, was unseren Kolonie«« zu gute kommt,
stimmten alle Parteien dafür. Sogar die eingefleischtesten
Knlturkämpfer legen ihre Jesuitenscheu ab, wenn sie glau¬
ben, daß das Geschäft dabei besser gedeihe. Unser» Natio¬
nalliberalen ist es sicher weniger um das Christentum,als um das materielle Gedeihen der Kolonieen und
die Erhaltung der Bewilligungslust deS CentrumS zuthun. Die Socialdemokraten waren wieder einmal
anständiger und konsequenter als die Freisinnigen;
wiewohl sie von Kolonieen und Christentum gleich wenig
hören mögen, stimmten sie doch zu, weil sie Freiheit und
Gleichberechtigung für alle(wenigstens vorläufig) wollen.
Bei der entgegenkommenden Haltung deS Reichskanzlers
ist zu erwarten, daß der Wunsch deS Abg. Dr. Lieber, er
möge die in Aussicht gestellten Schritte nun auch rechtbald thun, erfüllt wird.

So dankenswert das Zugeständnis ist, unsere Freude
darüber kann doch nur eine sehr gemischte  sein. Was
Wir errungen haben, ist doch bloß, daß eine OrdenSgesell-
schast unter der diskretionären Gewalt der Behörden eine
Niederlassung errichten darf, die so lange nicht al» unter
das Jesuitengesetz fallend betrachtet wird, als die Regie¬
rung guter Laune ist; die aber ohne Umstände aufgelöst
werden kann, sobald daS Centrum unartig ist, und dafür
jemand bestraft werden soll.

Da die einzelnen Ordensleute nach wie vor unter dem
Damoklesschwerte des H2 de- Jesuitengesetzes stehen, so
ist es eigentlich ein großes Entgegenkommen der Väter,
wenn sie sich unter solchen Umständen bereit erklär«, deut¬
sche Missionare für unsere Kolonien heranzubilden. Herr
Dr. Lieber hat sich gegen eine Aufrollung der großen Kir¬
chenpolitik verwahrt und betont, daß hier nur kolonialpo-
littsche Gesichtspunkte in Betracht kämen. Es dürfte aber
doch die Frage in Betracht zu ziehen sein, ob wir nicht
unsere ganze Position gegenüber dem Jesuitengesetze schwä¬
chen, wenn wir dieses„Zugeständnis" mit so großer Freude
ergreifen. Die Regierung und die Parteien machen es
doch lediglich in ihrem Interesse; da wäre e» wohl billig
gewesen, daß nicht ein neue- Stück dem System der dis¬
kretionären Vollmachten hinzugefügt worden wäre, sondern
man sich bequemt hätte, ein Unrecht gegen den Orden, des¬
sen Dienste man für sich in Anspruch nimmt, ganz wieder
gut zu machen, indem man den BundeSratsbeschluß zurück¬
nahm, der die Väter vom hl. Geiste für „verwandt" mit
den Jesuiten erklärt. Weil sman daran aber nicht denkt,
ist unsere Genugthuung über den Erfolg" wie gesagt,
sehr mäßig.

Ans de« Parlamente«.
0L0 . Berlin,  17 . Febr.

Der Reichstag setzte heute die Beratung über den Etat
des ostafrtkantschen Schutzgebietes  fort.

Abg. Dr . Schönlank  legt einige Exemplare der Ntl-
pferdpettsche auf den Tisch des Hauses nieder, die von ver¬
schiedenen Abgeordneten näher geprüft und untersucht werden.

Abg. Richter  hält die parlamentarische Kritik der Kolo-
ttialpolttik gegenüber für noch notwendiger, als gegenüber
den einheimischen Beamten ; denn in den Kolonien gebe es
keine Preß -, Vereins- und Versammlungsfreiheit, sondern
herrsche diskretionäre Macht der Beamten. Nicht auf den
einzelnen fBeamten, sondern auf daS ganze System kommees bet der Kritik an, daS sich als eine Mischung von Bureau-
kratismus und Militarismus barstelle. Der Befehlshaber,
der die Verordnungen über die Hunde und das Honneur¬
machen erlassen habe, betrachte ganz Afrika als einen großen

Kasernenhof und wolle Dar es Salaam zu einem Klein-
Potsdam umgestalten. (Heiterkeit). Der militärische Seist
gehe so weit, daß z. B. der Bezirksamtmann von Tanga
die Durchschneidungdes dortigen Schießplatzes durch die pro¬
jektierte Eisenbahn verboten habe. Die gestern von Graf
Arnim empfohlene Ersetzung der Offiziere und Assessoren
durch Kaufleute halte er für undurchführbar, weil es in den
Kolonien selbst keine deutschen Handelsniederlassungen von
erheblichem Umfange gebe, sondern der geringe Handel sich
in den Händen der Juden befinde. Deutschostafrika habe
nach der Pretsgebung von Sansibar überhaupt keine Zukunft.
Es diene nur dem Kolontalsport und sollte je eher, je lieber
aufgegeben werden. Es sei die Millionen nicht wert, dietrotz der schlechten Reichsfinanzen dort verpulvert würden.

Abg Hasse (natl .) verhält sich ebenfalls ablehnend gegenden Militarismus und Affessorismus, der in den Kolonien
geradezu in Reinkultur auftrete.

Von den Kolonieen denke er nicht so gering. Wir befän¬
den uns noch tm Stadium der Lehrjahre. Diese kosteten
Opfer. Mit der Zeit würden die Kolonieen sich schon ent¬
wickeln. Ostafrika werde möglicherweise unsere wichtigste
tropische Plantagenkolonte und überhaupt ein außerordent¬
lich wichtiges Besitztum.

Reichskanzler Graf v. Caprtvi:  DaS Programm der
Regierung sei znnächst, die Kolonieen sestzuhalten. DaS könn¬
ten wir aber nur durch militärische Kraft. Ferner müßten
sie so verwaltet werden, daß sie nnS Gewinn brächten. In
dieser Beziehung geschehe, was geschehen könne, und dabet
müsse man nun schon die Mischung von Militarismus und
BureaukrattsmuS mit in Kauf nehmen. Man habe Herrn
v. Wtßmann ein glänzendes Zeugnis ausgestellt; aber gerade
unter ihm habe der Militarismus geherrscht und sei der
BureaukrattsmuS zu kurz gekommen. Noch vor wenigen
Tagen habe ihm ein Antrag Vorgelegen, daS Kalkulatoren¬
personal in Ostafrtka zu vermehren, weil bet den Wtßmann-
schen Rechnungen kein Mensch aus noch ein wisse. (Hört!
hört ! links.) lieber das Znziehen deS kaufmännischen Ele¬
mentes ließe sich ja reden ; aber er fürchte, eS würden sich
wenige vermögende und begabte Kaufleute finden, die den
Kolonieen dienen wollten. Im Plantagenbau erfahrene Leute
aus Koloitieen anderer Länder herüberznztehen, sei zunächst
Sache der Gesellschaften. Das Reich treibe keinen Plantagen¬
bau. Im übrigen müßten wir für jede Kolonie ein anderesProgramm haben.

Bei der Auswahl der Offiziere sei man sehr beschränkt.
Verheiratete wollen nicht viel dorthin gehen. Unverheirateten
aber dürfe man eS nicht verdenken, wenn sie abenteuerlustigseien, Land und Leute kennen und etwa- erleben wollten.
Witboi sei bereits ziemlich zurückgedrängt. Der Kampf könne
allerdings noch Jahre dauern ; aber es sei doch nicht un¬
möglich, daß wir Witboi Waffen und Munition abschnitten.
lieber diesen Kampf begegne man vielfach den wunderbarsten
Vorstellungen, die aus völliger Unkenntnis der Verhältnisse
entsprängen. Er würde sich nicht wundern, wenn wir noch
manche Schlappe erlitten ; aber das berechtige nicht zu einer
scharfen Kritik und zu der Annahme von Mißerfolgen, diewir in den letzten Jahren gehabt haben sollten.

Abg. Dr . Lieber:  Im Namen meiner politischen Freunde
habe ich zu erklären, daß wir zur Kolontalpolitik noch die¬
selbe Stellung einnehmen, die früher hier vom Abg. Wtndt-
horst tm einzelnen auSgesührt worden ist. Die Mißerfolge
und Schlappen können in keiner Weise dazu beitragen, dieseunsere Stellung zu ändern, weil wir unS von Anfang an
keiner Täuschung darüber htngegeven, baß derartige Schlap¬
pen kommen würden. Vielleicht werden sogar noch schlim¬
mere Dinge kommen, als wir bis jetzt erleben mußten. Wie
man aus den Mißerfolgen, die andern Ländern ebenfalls
nicht erspart worden find, den Schluß ziehen kann, daß wir
die Kolonien besser aufgeben, sst mir unerfindlich. Werden
wir angesichts des schauderhaften Unglücks, daß jetzt unsere
Marine betroffen, etwa sagen, nun müßten wir uns von der
Marine zurückziehen? Berücksichtigen müssen wir, daß sich
Beschwerden in der Regel nicht in vollem Maße bewahrheiten
und daß wir nur urteilen können, wenn das gesamte Ma¬
terial vorltegt. Ich bin deni Herrn Reichskanzler dankbar,
daß er sich zu der ersten Resolution so wohlwollend Verhalten
hat. Es handelt und darf sich da nicht handeln um deutsche
innerpolitischeGesichtspunkte. Die Sache darf nur vom ko
lonialpolitischenGesichtspunkte aus betrachtet werden. Wir
wollen bei der Kolonialpolttik nicht die große Kirchenpoltttk
aufrollen.

^ große deutsch nationale und allgemein kulturelleAufgaben zu lösen. Diesen müssen auch die katholischen
Missionen  dienen , und wir wolle» ihnen »nr die Möglich
kett gewähren, namentlich auch die ersie, die dentsch-nationale
zu erfüllen. Das ist nicht möglich, wenn sie kein deutsches
Material haken. Ich verspreche mir namemlich davon, daß
die Väter vom hl. Geist sich wesentlich ans dem Elsaß rekru¬
tieren, ein außerordentlich schätzbares Element für die deut
schen Kolonien. Mit Herrn Bebel würde ich mich über die
Bedeutung der Mission nicht verständigen könne», weil er
über die Bedeutung des Christentum« und seinen Einfluß
auf die Neger eine Anschauung hat, daß er ein Wort Napo¬
leons über die Russen darauf anwenden zu können glaubte.Woher weiß er denn, wie es mit dem Christentum in den
jungen Gemeinden bestellt ist? Ich möchte behaupten, daßes besser darin bestellt sei, als in zahlreichen alte» Gemeinden
Europas . Meine Nachrichten aus Afrika bestätigen, daß das
Christentum dort hoffnungsvoll aufblttht. Wenn man freilichauf dem wissenschaftlichen Standpunkte steht, daß der Moha-
medanismus dem Christentum überlegen sei, so kann manfür bas Christentum keine besondere Liebe haben. Was die
zweite Resolution angeht, so will ich jetzt ans das Verhalten
der Firma Wölber und Bröhm nicht näher eingehen; es istaber in der That dringend geworden zn sorgen, daß inner¬
halb deS deutschen Reichsgebietes sich nicht Firmen befinden,die sich deS Sklavenranbes und Sklavenhandels
schuldig  machen . Alle Uebelstände lassen sich wohl nicht
vermeiden, so lange das Sklavenkalten den Einwohnern ge¬stattet ist und sich bet den obwaltenden Umständen nicht so¬
fort abschaffen läßt. Den Herr» Reichskanzler bitte ich noch,
die bezüglich der Resolution zugesagten Schritte , recht bald
zu thun. Möge den Vätern vom dl. Geist bald wenigstens
eine  Niederlassung gestattet werden, in der sie junge Deutschefür dir Missionen in unseren Kolonien ausbilden können.
(Beifall im Centrum.)

Abg. Bebel  verteidigt seine gestrigen Ausführungen über
die Vorkommnisse in Kamerun und über Major v. Wroschem,
verbreitet sich nochmals über das jetzige Berwaltungssystemund die falsche Auswahl der Personen und meint Dr .Lieber
gegenüber, das Urteil des Centrums werde durch die Mts
sionsfrage beeinflußt. Die Erfolge der katholischen Missionen
in Ostafrika seien sehr gering. Es würde auch nicht besser,wenn deutsche Väter vom hl. Geist nach Ostafrika kämen.
(Widerspruch tm Centrum.) Das Centrum wolle »»ter der
Flagge der deutschnationalen Kolonialpolirik alljährlich Mil
ltonen für MisfionSzwecke ausgeben ; aber mir der Kultur-
Mission des Christentums unter den Schwarten sei es nicht
weit her. Mit dem Christentum schaffe man überhaupt keine
Kultur. (Widerspruch im Centrum.) Wir hätten in Deutsch¬
land genug zu kolontsteren und zu civtltsteren und sollten
die Millionen nicht für Afrika verschleudern. Je eher wirunsere Kolonien veräußerten, desto besser.

Abg. Dr . Hammacher (natl .) metnt, Deutschland würde
einen verhängnisvollen Fehler gemacht haben, wenn es bet
der Austeilung Afrikas nicht einen Anteil für sich in Anspruch
genommen hätte. Zwar seien Fehler gemacht worden; aber
Schlappen seien vorauszuseken gewesen nnd kämen auch in
anderen Kolnten vor. Redner erklärt sich im übrigen fürdie Resolution der Kommission. Wenn der Bundesrat die
Väter vom hl. Geist auch als dem Jesuitenorden verwandt
bezeichnet habe, so habe seine Partei tm nationalen Inte
resse doch nichts dagegen, wenn diese Gesellschaft auf deut¬
schem Boden junge Missionare heranbilde.

Abg. Ehnt (südd . Vp.) beantragt, in der Resolution auch
die Bestrafung des S kla v en h a l t e n s zu verlangen.

Abg. Dr . Lieber:  Es ist eine vollständige Verkennung
unseres Standpunktes , wenn Herr Bebel sagt, wir wollten
die Kolonialpolttik nur aus Rücksicht auf die Missionen. Aller¬
dings wollen wir auch den Politischen Schutz der Missionen,
weil dadurch die Kulturmtssion des Christentums erleichtert
wird. Widerspruch muß ich erheben gegen die Bebelschen
Angriffe auf das Christentum (Znstimmüng tm Centrum),
besonders wegen des Platzes, wo die Angriffe erfolgten.
Soweit find wir denn doch noch nicht, daß im Reichstage
ohne jeden Widerspruch von der Erfolglosigkeit der Thätig-
kett des Christentums gesprochen werden darf. Wenn Vebel
sagt: die Religion schafft nicht Kultur, sondern umgekehrt, so
mag das soctaldemokratischeWissenschaft sein, wahr ist es
nicht. (Bebel ruft : Ist doch wahr !) Wir sind stolz aus die
Kultur, die das Christentum geschaffen hat, besonders auf die
christlich-germanische Kultur . (Beifall im Centrum.) Bebels

Hinweis auf Abessynien ist unzutreffend. Wir können da»
Christentum in Abessynien nicht als Maßstab für das anse¬
ben, was daS Christentum leisten kann und geleistet hat.
Wir verbitten uns , daß von der kulturellen Thättgkett de»
Christentums so abfällig geurteilt wird. (Bravo ! tm Cen¬
trum. Abg. Bebel ruft : Sie haben gar nichts zu verbitten.)Abg. v. Sa lisch (kons.) protestiert vom evangelischen
Standpunkte aus gegen die Angriffe Bebels auf das Chri¬
stentum. (Bravo ! rechts und im Centrum.)

Abg. Bebel  bemerkt, er habe keine Beleidigungen gegendas Christentum ausgesprochen. Die Christen aber brächten
den afrikanischen Negern Mißhandlungen, die Schnapspest,
Niedermetzelnngenmit Feuer und Schwert, kurz die Erobe¬
rung des gemeinsten Interesses halber. Die Ausbeutung zu
gnnsten christlicher Kapitalisten beweise schon die Beibehaltung
der Hanssklaveret. Dort Haussklaverei, hier Lohnsklaverei,
das sei christliche Mission.

Abg. Dr . Lieber.  Ich kann mit einem Manne über die
Kultur nicht streiten, der hier schon wiederholt seine Sym¬
pathie für die Pariser Kommune ausgesprochenhat. (Leb¬
hafte Zustimmung im Centrnm nnd rechts, Widerspruch
links.) Wer solche Zerstörer aller Kultur als seine Freundefeiert, kann mit uns inbetreff der Kulturausfafsnng nicht
übereinstimmen. Nichts liegt mir ferner, als die Ausschrei¬
tungen christlicher Kulturmenschen in noch nicht kultivierten
Ländern in Schutz nehmen zn wollen — ich bedauere solche
Ausschreitungen—, aber hier'handelt es sich darum, daß HerrBebel dem von den Missionen getragenen Christentum die
Fähigkeit der Kultivierung dieser Völkerschaften abgesprochen
bat. Für uns ist das Christentum die Religion, die seit
ihrer Erscheinung in der Menschheitsgeschichte allein berech¬
tigte Religion, für die höchsten Stufen menschhcitlicher Ent¬
wickelung nicht mehr geeignet, als für die niedrigsten Stufen.
(Lebh. Beifall tm Centrum.)

Hieraus wurde die Resolution  betr . die Väter vom
hl . Geist  mit großer Mehrheit angenommen.

Die Resolution betr. S klavenraub nnd Sklaven¬
handel  wird unter Ablehnung des Antrages Ehnt ange¬
nommen und der Etat für Ostafrika bewilligt, doch werden
unter den einmaligen Ausgaben statt 230 000 M. nur 100 000
M. zn Bauten und Wegeanlagen bewilligt.

Montag  Fortsetzung der Beratung.

Im Abgeordnetenhausewurde heute der Rest der einmali¬
gen Ausgaben des Justiz etats  wider Erwarten ohne De¬
batte erledigt, obgleich gestern die Vertagung ausdrücklich an¬
der Motivierung beantragt war , daß eine Position — näm
sich die von l 300 000 M. zur Erweiterung der Dienstgebäud-
des Justiz-Ministeriums — zu längeren Auseinandersetzun
gen führen würde. Sodann wurde der gestimmte Etat des
Ministeriums des Innern  erledigt . Zu einer längeren
Debatte kam es bei dem Titel „Ministergehalt" über die
Frage der Gefangenenbeschäftigungund die von den Straf¬
anstalten den freien Handwerkern gemachte Konkurrrenz. Die
Abg. v. Brockhansen  kons.),v . Mendel (kons .), v. Elern
(kons.), Pleß (Centr.), Lückhoff (freist ), Euler (Centr .)
und Mehner (Centr .) traten entschiedend. gegen auf, daß
in der bisherigen Weise das Handwerk durch die Gefängnis¬
arbeit geschädigt werden müsse. Sie empfehlen, die Gebrauchs¬
gegenstände der Militär -, Eisenbahn und Bergwerksverwal¬
tung durch die Gefangenen anfertigen zu lassen und die letzte¬
ren in ausgedehnterem Maße zu Landesmeliorationen, na¬
mentlich zur Kultur der Hochmoore, zu verwenden. Der Abg.
Schwartze hielt eine generelle Regelung für schwer durch¬
führbar, wollte vielmehr die Frage, wie eine Schädigung des
Handwerks zu vermeiden sei. von Fall zu Fall praktisch ent¬
scheiden, und regte Verschickung der schweren Verbrecher nach
den Kolonieen an. Regierungs-Kommissar Kro hn e versicherte,
daß die Regierung der Frage besondere Aufmerksamkeit zu¬
wende, für Reicks- und Staatszwecke auch in letzterem Fall
stetig mehr Gefangene beschäftige, und außer mit der Mili¬
tärverwaltung auch mit der Bergwerks- und Eisenbahnver¬
waltung wegen Lieferungen in Unterhandlung stehe.

Beim Titel „Ministergehalt", der ohne erhebliche Debatte
genehmigt wurde, verlangte der nationalliberale  Abg.
Sieg  strengere Disciplin in den Strafanstalten ; besonders
empfehle sich der „Willkomme" und der „Abschied" — Die
Gefühlsduselei müsse aufhören.

Dienstag : Erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die Auf¬
suchung und Gewinnung von Kali- und Magnestasalzen.

«s um Die hübsche Mttz Neville.
VonB. M. Croker.  Uebersetzt von Emmh Becher.

18. Kapitel.
Ein Triumph.

Da» Lesezimmer im Klub war ein Sammel- und Ruhe¬
platz für alle Wenn es zu dunkel wurde, um Lawn-tennis
zu spielen, und noch nicht spät genug war, um zum Diner
nach Hause zu gehen, so strömte die ganze Gesellschaft
herein, angeblich um Romane auszuwählen und Zeitungen
zu lesen, in Wirklichkeit, um zu schwatzen, zu klatschen und
den Hof zu machen.

Eine» Abends durchblätterten Ellen Fox und ich den
Inhalt de» eben angekommenen englischen Postpakets und
besprachen die Vorzüge und Mängel einiger neuen Moden
ln der „Queen", einem Blatte, das uns beide sehr fesselte.
Der runde Tisch, an dem wir saßen, war ziemlich besetzt;
wenigstens zwanzig Stühle Waren herangerückt worden.
Dicht neben uns saß Moritz, in eine Sportzeitung ver¬
tieft, aber doch gelegentlich aufblickend, wobei er sichtlich
belustigt zu uns herübersah, da er nicht umhin konnte,
einen lebhaften Meinungsaustausch über die Frage mit-
anzuhören, ob ein Kostüm, von dem wir beide entzückt
Waren, in getupftem oder gewürfeltem Stoff besser wirkenwürde.

„Wer reitet morgen mit zur Fuchsjagd?" fragte plötz-
Üch Mr. Gower, die Stimme erhebend und einen bedeu¬
tungsvollen Blick über den Tisch werfend. „Die erste in
diesem Jahre. Sammelplatz in Lungay-pillay; Chotah-
hazree im Artilleriekasino."

„Ich komme natürlich," erwiderte MrS. St . UbeS, ihre
Augen über den Rand der Zeitung herüberschweifen lassend.
,Uud ichI" „Und ichl" „Und ich!" erklange» von ver¬
schiedenen Sopran- und Baßstimmen.

„Sie gehen nicht, „Miß Neville, oder?" sagte MrS. St.
UbeS, sich ziemlich spitzig an mich wendend.

„Doch, ich hoffe zu gehen, wenn Oberst Keith mich mit-
nehmeu kann, mein Onkel ist morgen vormittag abge¬halten."

„Aber, mein liebe- Mädchen", rief sie mit gemachter
Sorglichkeit, „Sie find nie bei einer Jagd geritten und
Sie werden nicht imstande sein, sich auf dem trippelnden
alten Schimmel zu halten, den Sie haben."

„Ah, ich glaube doch, da» ich daS kann!" erwidert« ich
errötend, „er ist weit besser, als er aussieht."

„Ihr Onkel sollte sich wirklich ein etwas jüngere» Tier
««schaffen," fuhr Mrs. St . UbeS fort mit dem Ausdruck
eiiics wohlwollenden Ratgebers, „ich glaube, Ihr altes

Roß hat den ganzen Aufstand mitgemacht und war ver¬
mutlich bei den Schlachten von Assaye und Plassy"

Diese artigen Sticheleien erregten ein allgemeinesLächeln.
„Da muß er.ja ein ganzer Veteran sein," sagte MrS.Bane, an den Tisch tretend, ohne ihren Kavalier, den sie

in einer Fensternische plötzlich verlassen hatte, weiter zubeachten. „DaS Alter muß man ehren, nicht wahr, Mr».
Stubbs — o — Sie entschuldigen— MrS. St. UbeS?"

Nun, die schwache Seite von Mrs. St . UbeS war dar
Alter. Sie hatte einen großen Widerwillen gegen jede
Anspielung auf Jahre und fürchtete die Volkszählung wie
die Pest.

„Bei Pferden gewiß," erwiderte sie kühn, legte die
Zeitung aus der Hand und trat ihrer Gegnerin gegenüber.

„Aber Miß NevilleS Walter BukephaluS tritt vielleicht
schon in seine zweite Kindheit, und daher kommt eS, daß
er ein zuverlässiges Reittier zu sein scheint. Jedenfalls ist
er vollständig fromm und das ist ja die Hauptbedingung.
Er geht ein- oder zweispännig, trägt eine Dame, einen
Herren oder ein Kind; wirklich er thut alle» — außer bei
Tisch servieren!"

Eine rasche Entgegnung lag mir auf der Zunge, aber
glücklicherweise bemerkte ich Moritz Blicke, die halb fra¬
gend, halb belustigt auf meinem erglühenden Gesicht ruhten.
Ehe ich zu einer gemäßigten Erwiderung Zeit und Fassung
fand, bemerkte Mrs. Vane, die die Sache offenbar in die
Hand nehmen wollte: „Miß Neville ist zu bescheiden, um
für sich selbst zu sprechen, aber ich glaube, daß sie eine
sehr gute Reiterin ist und vollkommen auf der Höhe dessen,wa» auf diesem Gebiete durchschnittlich von Damen ge¬
leistet wird, und ich glaube, daß ein unruhige» Pferd ihr
nicht mehr Schrecken einjagt, als Ihnen selbst, MrS. St.UbeS."

„Können Sie reiten?" fragte diese, indem sie MrS.
Vane beinahe den Rücken zukehrte, in einem Tone, als ob
sie mir einen Eid abnähme.

„Gewiß kann ich," entgegnet« ich zuversichtlich.
Nach einer Pause von wenigen Sekunden, während wel¬

cher sie und Oberst Gore ein lebhaftes Zwiegespräch hinter
einer Zeitung hielte», tauchte Oberst Gores Kopf plötzlich
wieder auf und er sagte: „Ich kann Ihnen für morgen
ein Pferd leihen, Miß Neville, wenn Sie wünschen. Ein
bißchen viel Temperament oder so —"

„O", unterbrach ihn Mrs. St . UbeS höhnisch, „wenn
Miß Neville wirklich reiten kann, wie sie ja sagt, so wird
sie sich nichts daraus machen, „Promotion" zu reiten."

„Nun, er hat jedenfalls keine Untugenden, und wenn>

es Miß Neville nicht um ein sehr frommes Tier zu thun
ist und sie mir die Ehre erweisen will, so werde ich mich
sehr glücklich schätzen, versicherte der Oberst bescheiden.

„Danke sehr; mein Onkel sieht es nicht gerne, daß ich
fremde Pferde reite."

MrS. St . UbeS warf einen vielsagenden Blick von einem
zum anderen— er bedeutete: „Sie fürchtet sich."

„Für Deines Onkels Erlaubnis will ich gutstehen,"
sagte MrS. Vane, mir zunickend; „Du kannst Oberst
GoreS Anerbieten ruhig annehmen. Ich selbst werde
Deinen verachteten alten Methusalem reiten, obwohl der
Sport meine schwache Seite ist. Diesmal aber will ich
dabei sein und diese wunderbare Jagd mit ansehen. Ich
werde nicht ermangeln, ein Fernglas mitzubringen, und
hoffe mit dessen Hülfe wenigstens die Nachzügler im Auge
behalten zu können."

„Gut, Miß Neville. es ist also abgemacht, daß Sie
morgen mein Pferd reiten und Mrs. Vane das Ihrige,"
sagte Oberst Gore artig, „ich werde mir erlauben, heute
abend Ihren Sattel holen zu lassen."

Nach kurzer Beratung wurde beschlossen, daß wir unS
morgen früh am Klubhaus treffen sollten, um uns gemein
sam an den etwa drei Meilen von Mulkapore entfernten
Sammelplatz zu begeben.

Aus dem Heimweg sagte Mrs. Vane: „DaS paßte mir
gerade, dich von dieser Frau mit Füßen treten zu lassen!
Was für ein gehässiges kleines Ding sie ist! Sie hat keine
besondere Abneigung gegen dich; du bist ihr nur so weit
unangenehm, als ihr eigenes Geschlecht überhaupt. Aber
mich haßt sie aus Herzensgrund, und weil sie weiß, daß
du mir lieb und ihr nicht gewachsen bist, mußt du für
mich leiden— du bist mein Sündenbock."

Am nächsten Morgen bei kaum dämmerndem Tageslicht
erwartete mich ein großer, knochiger Brauner an unserem
Aufsteigeplatz mit „Oberst Gores Empfehlungen", die der
Reitknecht bestellte. Der Blick des Tieres gefiel mir nicht,
noch weniger die Art, wie eS seine Ohren zurücklegte, aber
ich hatte nicht Zeit, alle diese Dinge in Betracht zu ziehen,
Mrs. Vane war schon aufgestiegcn und wir fürchteten, zu
spät zn kommen.

„Nun, Noah," sagte sie eindringlich, als wir zum Hof¬
thor hinaussprengten, „ihn mir den Gefallen und zeichne
dich aus; du kommst mir vor, als ob du's könntest, und
wenn du MrS. St. UbeS nicht blamierst, so will ich nie
mehr etwas mit dir zu thun haben— merk dir das."

Ein leichter Trab brachte uns rasch an das Staket des
Klubgartens, wo die Gesellschaft schon beinahe vollzählig
versammelt ar. Mrs. St . Ubes, auf einem hübschen,

braunen Araber, bildete den Mittelpunkt einer lachenden
Gruppe, deren Heiterkeit etwas verdächtig rasch verstummte,als wir näher kamen.

„So sind Sie also wirklich gekommen?" rief MrS. St.
Ubes. „Wir fingen schon an zu denken, Sie seien abge¬fallen, hätten Ihren Entschluß in der elften Stunde noch
geändert! Nun soweit ist ja alles gut," fügte sie herab¬
lassend hinzu, indem sie mich scharf und kritisch ins Auge
faßte. Glücklicherweise konnte selbst sie an meinem gut
sitzenden, dunkelblauen Kleid und meinem„Teray"-Hut
nichts auszusetzen finden. „Sie fühlen sich ganz sicher imSattel? Sie sind nicht ängstlich?" fragte sie mit einem
Lächeln, das zärtliche Sorge ausdrücken sollte.

„Nicht im geringsten," versetzte ich ruhig, aber mit eini¬
ger Schärfe. „Ich bin Ihnen sehr dankbar, aber Sie
brauchen sich meinetwegen keine Sorgen zu machen."

„Gut, nur vergessen Sie nicht, daß Oberst Gore keine
Verantwortungfür einen etwaigen Unfall übernimmt."

Das war äußerst ermutigend und erheiternd. Mit die¬
sem letzten Trumpf wendete sie ihr Pferd und ritt weiter.
Moritz, der unserem Gespräch aufmerksam zugehört hatte,
brachte seinen schönen australischen Schimmel an meineSeite.

„Lassen Sie ihm den Willen, MrS. Neville, dann wird
er ganz gut gehen, behaupte ich. Jedenfalls werde ich in
Ihrer Nähe bleiben und aufpassen."

„Das wird nicht viel nützen, Höchstens können Sie mich
aufheben» wenn ich stürze," lautete meine undankbare Ent¬
gegnung.

Plötzlich setzte man sich in Bewegung und wir lenktenin den großen Wiesengrund hinter dem Klubhaus ein.
Kaum hatten die Pferde den Fuß auf das Gras gesetzt,
als MrS. St . Ubes und Miß Hudson in rasendem Galopp
an mir vorüberjagten, entschieden nur, um mein Pferd
aufzuregen. Sie erreichten ihren Zweck vollständig. ES
schüttelte sofort seinen großen, steifen Kopf, schnaubte hef-
tig, gab einen eigentümlichen schnarchenden Laut von sich
und machte einige ganz außerordentliche nicht zu beschrei¬
bende Evolutionen. Sein Kopf war auf einmal gänzlich
zwischen den Vorderbeinen verschwunden, so daß ich auf
einem Tier ohne Kopf zu sitzen schien. Noch ein solche»
akrobatisches Kunststück folgte und ich behauptete mich noch
im Sattel, wußte aber sehr genau, daß ein drittes mich
zu Fall bringen würde. Zu meinem Glück begnügte er
sich mit diesen zwei fürchterlichen Bocksprüngen und schlug
nun einen blitzschnellen Galopp an.

„Sie saßen brillant, Miß Neville," rief Moritz, dessen
Pferd, weit auslegend, neben dem meinigen blieb. „Nun



Deutsches Reich.
SS Berlin , 18. Febr. Da»  Kaiserpaar  wohnte am

Samstag Abend der Erstaufführung der . Medici" von
Leoncavallo im Overnhause bei. — Morgen findet unter
dem Borfitze de» Kaiser» ein Krön rat  statt. — Wie jetzt
festgestellt ist, wird der Kaiser am Montag Abend6 Uhr
in FriedrichSruh  eintreffen, das Souper in der Fa
milie de» Fürsten Bismarck einnehmen und nachts die Reise
nach Oldenburg bezw. Wilhelmshaven fortsetzen.

* Bon konservativer Seite wird, wie verlautet, der An¬
trag auf Besteuerung der Margarine  vorbereitet.

* Die Generalversammlung de» Bunde » der
Landwirte,  welche am Samstag Nachmittag in Berlin
abgehalten wurde, war so stark besucht, daß zwei  Ver
sammlungen gleichzeitig abgehalten werden mnßen, im
„Feenpalast" und in Kellers Festsälen. Selbstverständlich
bildete eine Resolution gegen den russischen Han
drlSvertrag  in beiden Versammlungen den Mittelpunkt
der Verhandlungen. Die Reden der Herrenv. Plötz,
Lutz, Rösicke und Diedrich Hahn  hatten einen sehr
„animierten" Charakter. Zwar wurde ein Hoch auf den
Kaiser ausgebracht und die Nationalhymne gesungen, aber
nicht minder erntete Herr v. Plötz mit seinen Worten wie:
„Noch ist Deutschland nicht so tief gesunken, daß eS
fich durch Kriegsdrohungen  einen jammervollen
Vertrag  wird aufzwingen lassen" Beifall. Der Bund
der Landwirte zählt jetzt 178939 Mitglieder.

* Ueber das Schicksal der Staffeltarife  lanten die
Nachrichten durchaus wiederiprechcnd. Während die Krenzztg.
eS für sicher erklärt, daß „die bayerische Regierung ihren
Willen durchqesetzt" hat und die Staffeltarife fallen, —
wenngleich sie vorsichtig hinzufügt, daß ein Bierundzwan-
zig Stnnden-Dementi nicht ausbleiben werde, — wird von
anderer Seite mit ebensolcher Bestimmtheit versichert, daß
die Entscheidung bis nach Erledigung des russischen Han
delsvertrages hinausgeschoben worden ist. Die Angelegen
heit soll den Beratungsgegenstand der heute stattgefundenen
Staats-Ministerial-Sitzung gebildet haben.
M* Belm Knltnsminister Dr . Bosse fand am Samstag ein
größeres Diner statt, zu welchem außer den aktiven Ministern
auch der frühere Kiiltnsminister Graf Zedlitz,  die Präst
denten und zahlreiche Mitglieder beider Häuser des Landtags
geladen waren.

* Die Sensationsnachricht der „Bolkszettung", daß die
Wiederherstellung der katholischen Abteilung im
Knltnsmtntsterinm  geplant werde, wird nicht nur von
mehreren Blättern , sondern auch ln dem offiziösen„Hamb.
Cvrr." als gänzlich » n b e g rü  n de  t bezeichnet. Die . Volks»
zeitung hält jedoch in ihrer Sonnlagsnnmmer die Nachricht
a u f recht,

* Karlsruhe , 17. Febr. I » der zweiten badischen Kam
mer begann am vergangenen Dienstag die Beratung des
Knltusekats, die eine erhöhte Bedeutung gewinnt durch die
zu demselben vom Centrnm  eiugebrachte» ktrche »poli¬
tischen Anträge  über die Zulassung von Männerorden,
d'.s Abbalien von Missionen durch Ordensgeistlicheund die
Abänderung des Gesetzes betreffend die Vorbildung der Geist
licheu Dem erste» Tag der Debatte widmet der „Badische
Broschier " eine längere Besprechung, der wir folgendes ent.
nehmen

>_>>» scharfer Wind wehte am Dienstag lm badischen Land¬
tag, und wen» man die wütenden Reden eines Kiefer und
Fieser  anhörte , glaubte man sich mitten in die Kultur
ka  m p fs  z e t t der fiebenziger Jakre versetzt. Den Reigen
eröffnet? der erste Vorstand der Centrumosraktio», Freiherr
v. Bnol,  der sich zu den bevorstehendenwichtigen Verhand¬
lungen von Berlin eingefunden hatte. Der Redner schilderte
in knappen Zügen die Steilung des Centrnms zu den kir-
chenpoimschen Fragen , wie sie in den der Kammer unter-
breneten Anträgen der Cenlrumsfraktion zum Ausdruck ge¬
kommen ist, und beschäftigte sich besonders eingehend mit der
Ordensfrage,  Freiherr von Bnol wies bei dieser Gele¬
genheit den von liberaler Sette gemachten Vorwurf zurück,
als treibe Herr Wacker Politik auf eigene Faust ) er betonte
Vielmehr, daß sich d i e Ce » tru m s fr a kt i on voll¬
ständig einig wifse mit Wackers Standpunkt.

Nach ihm ergriff Herr Pfarrer Wacker,  der Zähringer
Löwe, das Wort, um die Stellung deS CentrumS zu dem
Kulineiiiinister, der jetzt bekanntlich das Staatsininifterium
bekleidet, zu erläutern . Er wies zugleich darauf hin, saß
jetzt ein neuer Kultusreferent bestellt sei, und sprach die Hoff¬
nung ans , daß dieser eine w o hl wallendere  Haltung
einnehmen möge, als sei» Vorgänger. Die Liberalen machten
zu dieser Bemerkung höchst erstaunte Gesichter, und Fieser
beeilte sich den» auch, den Minister sofort für die liberale
Parcel mit Beschlag zn belege», um ihm mit der national-
liberalen Ungnade zu drohe», wenn er es wage, die bisher!
gen Bahnen zn verlassen Herr Wacker verteidigte in seinen
grnndlcgenden Ausführungen das Centrnm gegen den Vor¬
wurf einer einseitigen Konfessionspolutkund legte dar, daß

braucht er nichts mehr, als daß Sie ihn einmal ordentlich
ausgreisen lasten, dann wird er ganz brav gehen. Das ist
wahrhaftig kein Gaul für einen ängstlichen, alten Herrn
und noch viel weniger ein Damenpferd. Wenn Mrs. St.
Ubes vorhin darauf gesessen wäre, so Hütte er sie ohne
jeden Zweifel hübsch„Promoviert"."

Bei dem Tempo, in dem wir ritten, ließen wir die an¬
deren bald hinter uns und waren unter den ersten am
Sammelplatz, den eine Gruppe von Kokospalmen seitwärts
von d-r Landstraße bezeichnet?. Die Hunde— arme au»
dem Vaterland verbannte Tiere, die aus vielen berühmten
englischen„Kennels" bezogen wurden, waren um den Jäger
einen Schwarzen Namens Verasawnay, versammelt. Der
„Urwtsr ok rk« bo näs" selbst, ein sehr beliebter Mann
— „vortreffliche Sportrafle", wie Moritz sagte— war
eben im Begriff, feinen Dogcart zu verlassen, als wir ein¬
trafen. Bald war alles versammelt und wir setzten uns
fosort in Bewegung, nach einem beliebten„Hauptbau".
An einem Flußbett ward Meister Reineke ausgestöbert;
er machte sich schleunig davon und trabte ganz fröhlich am
gegenüberliegenden User dahin, wobei er uns ansah, als
ob er sagen wollte: „Habt ihr nicht Lust, mich zu
fangen?"

Wir verloren keine Zeit, die Pferd« durchwateten da»
seichte Wasser und nach wenig Sekunden jagten wir über
da» Flachland dahin, so rasch unsere Tiere un» tragen
konnten; nirgend» war ein Hindernis ,u sehen, nicht»
hemmte un». Ich ließ „Promotion" die Zügel und flog
dicht hinter den Schwänzen der Hunde einher, etwa» vor
Mrs. St. Ubes, die, soviel ich sehen konnte, eifersüchtig
darauf war und mir jeden Zoll meine» Vorsprung» strei¬
tig machte. Nach ungefähr zwei Meilen offener Bahn
wurde da» Terrain schwieriger— Reisfelder wurden un¬
angenehm häufig, und als wir auf felsige» Gestein kamen,
hatte Mrs. St -Ubes' katzenartiger Araber bedeutende Vor¬
züge vor meinem großen stolpernden Gaul.

Forts, folgt.

"Die Lutherfestspiel « in gut protestantischem
Lichte . In Ueberetnstimmung mit einem deutschen Kirchrn-
blatt schreibt der protestantische Kirchenfreund (Basel, 26. Ja¬
nuar ) : „Der Schwindel der Lutherfestsptele,  diese
Kinderkrankheit, durch welche man daS geistige Leben wecken
wollte, ist glücklicher Weise i m Abnehmen . Man ist
in kirchlichen Kreisen  etwas ernüchtert! SS wäre frei¬
lich bester gewesen, man wäre nüchtern geblieben! (1.
Tor. Id, 84.) Immerhin kommen noch wunderliche Folgen
der Krankheit vor. So fanden in Berlin  Auffübrungen
patt , bei denen ein süddeutscher  Pfarrer derHauplacteur
war. Sr Unterzeichnete fich: Pfarrer L , „derzeit vom ? Ton-
fistortum für die Darstellungen tn Berlin beurlaubt." DaS
fetzt doch der Sache die Krone auf ! Wir begreifen und bil¬
ligen e», wenn ein Konsistorium einen Pfarrer , der aus einem
Theater aufgetreten wäre , auf längere Zeit beur¬
laubte-  unbegreiflich ist eS aber, wenn der Pfarrer zum
Zweck eines Auftretens auf dem Theater einen Urlaub
m-hält ! ,-'

daS Centrnm  auf dem Boden deS gleichen Rechtes
und der gleichen Freiheit für alle  stehe , während
gegen  die katholische Kirche in Baden von jeher eine akatho-
lische und antikatholische  KoufesstonSpollttkgetrieben
worden sei.

StaatSmtntster Nokk  gab zwar zu, daß es Zeiten
gegeben habe, in denen man der katholischen Kirche entgegen¬
getreten sei, aber das babe eben im Geiste jener Zeit ge¬
legen, daS sei keine spezifische Schuld der badischen Regie¬
rung. Kiefer  wußte das natürlich bester- nach seiner Mei¬
nung hat die badische Regierung stets von Wohlwollen ge¬
trieft gegen die katholische Kirche- und Fieser malte die
Schrecken der „katholischen Priesterherrschaft" mit einem Be¬
hagen aus , daß einem ganz angst und bange wurde. Beson¬
ders wirkungsvoll waren die Ausführlmgen WackerS, daß
nicht dir einzelnen Katholiken oder gar Andersgläubige daS
Maß der Rechte und Freiheiten zu bestimmen haben, welches
den Katholiken zn gewähren ist, sondern die Kirche selbst
als Institution durch ihre berufenen, autorattven Organe.
Besonders scharf waren die Ausführungen WackerS über die
Begünstigung deS Strebertums und der Pfründenjägerei,
soivie über daS berüchtigte „Schwarze Buch", welches über
die Mitglieder des katholischen Klerus geführt werde, Aus¬
führungen, denen jeder ehrliche Liberale znstimmen müßte.
Es hat wohlthnend berührt, daß auch der Staatsminister
Nokk das Strebertum und die Spionage scharf verurteilte-
minder erfreulich war eS, daß der Minister Eisenlohr
klipp und klar zngeben mußte, daß eine Ueberwachung
der Geistlichen, „soweit die politische Agitation tn Be¬
tracht komme", st attf ludet.  Kiefer fand eS durchaus in
der Ordnung , daß der Gendarm hinter dem Geistlichen her-
schnttffelt. Jniereaffnt war eS, daß Herr Wacker noch ein¬
mal die Acnßrrungen KieferS und FieserS ans der Budget¬
debatte festnagelte, welche sich auf den wenig schmeichelhaften
Vergleich deS „steifen Nackens" des Minister Eisenlohr und
den „minder steifen Nacken" des StaatsmiuisterS Nokk und
auf den „liberalen" Standpunkt des Landesherrn bezogen.
Fieser wurde darüber förmlich wild. Ans ihm sprach der
Zorn über die erlittene Niederlage, nnd der Zorn ist ein
schlechter Berater . Insbesondere ließen die maßlosen An¬
griffe ans die Person des Herrn Wacker auf einen bedauer¬
lichen Mangel an Selbstbeherrschung schließen. Die Abgg.
Marke  und Hng  nahmen sich threS Kollegen Wacker sehr
warm an. Der letztere behandelte sodann die „Altkatholiken"-
frage ln gründlicher Weise. Hoffentlich bleibt der Erfolg
nicht ans.

Staatsminister Nokk  war sichtlich bemüht, der De¬
batte einen möglichst wenig aufregenden Charakter zu wahren,
»nd als ihm das nicht gelang, suchte er jedem Redner etwas
Verbindliches und Versöhnendes zu sagen: er will offenbar
mit den Liberalen nicht brechen, aber auch das Centrnm
nicht vor den Kopf stoßen. Wett wird aber auch Herr Nokk
mit solcher Allerweltspolittk nicht kommen. Positiv war
übrigens ans seiner langen Rede die Erklärung, die Zulas¬
sung von Männerorden sei auf Grund des BerrtnSgesetzes
ausgeschlossen. Das wird indes, so Gott hllft, das letzte
Wort tn vieler Angelegenhett nicht sein.

In der Spezialberatung des Kultusbndgets beabsichtigt
das Centrnm übrigens, der Regierung Gelegenheit und Ver¬
anlassung zu bestimmterer Aussprache zu geben.

Ausland.
* Im ungarischen Reichstage  beginnt heute die De¬

batte über die kulturkämpferifchen Gesetzentwürfe des Kabi¬
netts Wekerle. Man ist auf lange und leidenschaftliche Reden
gefaßt und darf froh sein, wenn bis zu den Osterferien auch
nur die Generaldebatte beendigt sein wird. Leider scheint
die Annahme der Vorlage gesicherter als ihre Verwerfung.

* Die französische Regierung hat dem Oberstlientenant
Vonnter, der Tl mb ukt»  besetzte, Unrecht gethan, als sie
behauptete, er sei obne amtliche Weisungen nach der Sudan¬
stadt gegangen. Bonnter ist gar nicht freiwillig vorgedrun¬
gen, er hat nur einem vorgeschobenen und angegrtffenen
Kommando Hilfe geleistet, und obendrein geschah dies aus
Grund eines von dem früheren Mtlttärgouverneur des Sene¬
gal entworfenen Planes . Daß man dies tn Paris nicht
wußte, ist durch den steten Wechsel der Ministerien schon er¬
klärlich, infolge dessen die Gouverneure der Kolonien sich eine
große Selbständigkeit angemaßt nnd errungen haben.

* England wird, wenigstens für die nächste Zeit, anfhö-
ren, die sichere Freistätte der Anarchisten  zu sein. Das
ist die erste gute Folge deS letzten Pariser Attentats . Außer
den Haussnchnngen tm Autonomieklub wurden in London
noch 26 Wohnungen von Anarchisten und Verdächtigen poli¬
zeilich untersucht. Wichtige Spuren sind allerdings nur in
den Papieren entdeckt worden, die der tm Greenwich-Park
ums Leben gekommene Bonrdin bei sich trug - aus ihnen er¬
hellt die Verbindung Bourdins mit verschiedenen ausländi¬
schen Anarchisten in London, und die Möglichkeit ist nicht
ansgeschloffen, daß sich auch eln Zusammenhang zwischen ihm
und dem Bombenwerfer des Cafe Terminus tn Parts Her¬
ausstellen wird Der „Pall Mall Gazette" znsolge mißt der
Minister des Innern den anarchistischen Entdeckungendie
höchste Bedeutung bet, so daß einschneidende Polizetmaßregeln,
wenn nicht eine scharfe Gesetzgebung tn Aussicht find.

Ueber die Explosion auf S . M . S . „Brandenburg"
schreibt, die bisherigen Meldungen zum Teil ergänzend, der
„Reichs - und Staats - Anzeiger " :

Der durch die Tagesblätter schon zu allgemeiner Kenntnis
gebrachte schreckliche Nnglücksfall auf S . M. S . „Branden¬
burg" hat sich nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten er
eignet, als das auf Probefahrt begriffene Schiff sich außer¬
halb des HafenS von Kiel befand. Die sämtlichen zwölf
Kessel waren in Betrieb, die Maschinen arbeiteten mit etwa
7W0 Pferdekräften, also nicht mit Forcierung, denn bei sol¬
cher werden auf diesen Schiffen mehr als 16 000 Pferdekräste
entwickelt.

Das Unglück entstand durch Losreißen der Befestigung des
Dampfabsperrventils der Stcuerbord -Maschlne. Dadurch
wurde dem Dampf auS sämtlichen Kesseln der Weg tu den
mlt Mensche» angefüllten Maschinenraum fretgegcben Er
verbreitete fich in demselben sofort, alles verbrühend, waS er
an lebenden Wesen Vorsand, drang durch die offene Berbtn-
dnngsthür tn den Backbord-Maschinenraum, durch die Rte-
dergangsöffnungen in die darüber liegenden Räume für elek¬
trische Maschinen, Destillierapparte und Vorräte, sein Ver-
nschtungSwerk fortsetzend. Fast sämtliche der in diesen Räu¬
men beschäftigten Personen müssen dem augenblicklichen Tode
verfallen gewesen sein, denn der ausströmendr Dampf hatte eine
Temperatur von etwa 186 Grad und wird von dieser bei
seiner Ausbreitung nicht sehr viel verloren haben, ehr er
die unglücklichen Opfer erreichte.

Ueber die eigentliche Ursache deS Unglücks, den Grund deS
Reißens der erwähnten Befestigung ist noch nichts bekannt.

DaS RetchS-Marineamt hat seinen Maschinenkonstrukteur
sofort nach Kiel entsandt zur Ermittelung derselben.

Solche UnglüäSfälle ereignen fich tn jeder Marine , wie
derjenige weiß, welcher dir Nachrichten über solche Vorkomm¬
nisse verfolgt. Seitdem mit so Hohen Dampf¬
spannungen — hier zwölf Atmosphären — gefahren
wird , ist damit immer für daS Maschinen - und
Heizerversonal eine gewisse Gefahr verbun¬
den,  und besonders bet den Probefahrten, bet denen eben
festgestellt werden, ob alle Maschinenteile, Kessel und Zube¬
hör den Ansprüchen genügen.

Bon außen kann man de« einzelnen Teilen nicht immer
ansehen, ob sie die genügende Haltbarkeit besitzen, sie müssen
deshalb probiert werden.

Alle irgendwie zu treffenden Vorsichtsmaßregeln werden
angewandt- solches Unglück, wie daS geschehene, ist aber vor¬
aussichtlich nicht abzuwenden gewesen.

ES ist erfreulich, trotz alles Unglücks festzustellen, daß der
Admiral, welcher daS Panzergeschwader kommandiert, melden
konnte, daß daS Betragen des MaschtnenpersonalS bei der
Katastrophe auf „Brandenburg " als musterhaft bezeichnet
werden mußte. Se . Maj. der Kaiser haben hieraus Veran¬
lassung genommen, nachstehendes Telegramm an den Kom¬
mandanten deS Schiffes, Kapitän z. S . Bendemann, zu er¬
lassen:

Telegramm
Sr . Majestät de « Kaisers und König ».
Berlin,  Schloß , 17. Februar 1894, 10F7 Bonn.

Kapitän zur See Bendemann
Kiel.

S . M. G . „Brandenburg ".
Tief erschüttert von der furchtbaren Katastrophe, drängt

e» Mich, Ihnen und der gesamten Besatzung Meine au»

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf, 1c. Februar,

* Kirchliche Nachrichten. S . Em. der Hochw. Herr Kardi¬
nal und Erzbischof haben nach der Wahl der Pfarrer de»
Dekanates Grevenbroich den Pfarrer August Emil Anton
Bötticher  tn Wevelinghoven zum zweiten Definitor im
Dekanat» Grevenbroich, ferner den Pfarrer Matthias
Breuer  in Birk znm Pfarrer in Capellen, Dekanat Greven¬
broich, und Wilhelm Heinrich Kläs,  beurlaubt z. Z. in
Bonn, znm Pfarrer tn RüngSdorf, Dekanat Bonn, ernannt.

* Nach dem Etat der Justizverwaltung für 1894/95 wird
beim Landgerichte Düsseldorf eine neue Landgertchts-
dtrrktorstelle  etngerlchtet.

* Für Exporteure.  Eine Uebersetznng der Bestimmun¬
gen über die Einlagerung unverzollter Waren ln die öffent¬
lichen NlederlagS-Magazine Finnlands  vom 20. Dezbr.
vorigen Jahres liegt zur Einsicht der Interessenten auf dem
Sekrerariate der hiesigen Handelskammer während derDIenst-
stnnden offen.

* In der Sitzung deS Archttekten-Bereins zu Berlin vom
5. d. M. berichtete zum Schluß Reglernngsbaumeister Albert
Becker über einige technische Neuheiten und zwar zunächst
über die Schwettzer ' schen Patentdtelen (Erfinder:
Gebr. Schweitzer in Düsseldorf), die sich durch große Gleich¬
artigkeit der Masse anszeichnen und leicht zu bearbeiten find.
Nach einem durch Professor Dr . Böhme, Vorsteher der Kgl.
PrüfungSstatton für Baumaterialien ansgestellten Zeugnis,
ist dieser Baustoff auch tn Hinsicht der Fenerstcherheit allen
Ansprüchen genügend, und nach sonstigen Beobachtungen gegen
starke Temperaturschwankungell geschützt. (Stehe auch Inse¬
ratenteil .)

* Die nruenPersonen wagen  der preußischen Staats¬
bahnen für dritte Klasse werden nach einem neuen System
gebaut werden und größere Bequemlichkeit bieten. Es ist
namentlich die Einrichtung von Scltengängen in den Wag¬
gons vorgesehen- dteKoupees, dte außerdemSettenthüren er¬
halten, sind dann untereinander verbunden, so daß in der
Besetzung Ausgleichungen ermöglicht werden. Die Thüren
werden auch von innen, also von den Reisenden selbst, zu öff¬
nen sein.

* „Und  Frau ." Bon der kaiserlichen Oberpostdlrektion in
Magdeburg ist vor kurzem eine Entscheidung von allgemeinem
Interesse gefällt worden. Eine gedruckte Neujahrskarte war
vom Absender handschriftlich mlt Namen, Stand und dem
Zusätze „nnd Frau " versehen nnd dann mlt einer Dretpfen-
ntgmarke frankiert abgesandt worden. Vom Postamte des
Empfängers war aber der Zusatz „und Frau " als nicht zu¬
lässig erklärt worden. Auf dle Beschwerde des Adressaten,
welcher Strafporto gezahlt hatte, hat die katserl. Postbehörde
nun entschieden, daß bet Drucksachen die handschriftliche An¬
gabe des Absenders mit dem Zusatze „nnd Frau " als zu¬
lässig  anzusehcn ist.

js Wir teilten mlt, daß auf Hans Unlerbach eln Wagen
mlt zwei Pferden gestohlen wurde. Der Dieb ist ln Arn¬
heim, wo er die Pferde verkaufen wollte, verhaftet worden.
Derselbe gab zunächst an, er habe dle Pferde von einem
Gutsbesitzer die Erkrath gekauft, schließlich gestand er den
Diebstahl ein.

j:j Gestern Morgen gegen zehn Uhr sprang an der soge¬
nannten Schnelle unterhalb Heerdt ein junger Mann tn den
Rhein »nd ertrank. Die Leiche des Lebensmüden ist noch
nicht gefunden.

j:s Ein auswärtiger Schlossermeistcr kam am Samstag nach
Düsseldorf, um sich einen gute» Tag zn machen, traf in einer
Wirtschaft zwei Burschen mtt zwei Frauenzimmern, die er
traktierte. Seine Gäste begleiteten ihn aiich zum Bahnhofe
nnd hier angekommen, vermißte der Meister seine goldene
Taschenuhr nnd seine Börse. Die vier Personen wurden
gleich am Bahnhofe wegen dringenden Verdachts des Dieb¬
stahls verhaftet.

j:s Ein Fabrikarbeiter aus Gerresheim, der wegen Betrug
und Bedrohung vom dortigen Amtsgerichte steckbrieflichver¬
folgt wurde, ging gestern hier in die Falle.

j:s Der Glaube, t» Düsseldorf könne nicht mehr gestohlen
werden, widersprichtder Vernunft und der Erfahrung , noch
gestern Nacht brachen freche Diebe in einen Laden zu Ober¬
bilk und stahlen Tuche und Stoffe, mehrere Tausende an
Wert.

j :j Ein an der Ritterstraße wohnender Mann brachte am
Samstag Abend nur seinen halben Wochenlohn heim, dte
andere Hälfte war tm Laufe der Woche durch dte Kehle ge¬
gangen. Als ihm seine brave Frau darüber Vorwürfe machte,
nahm er seinen Stiefel und bearbeitete mtt dem Absätze
den Kopf der Frau . Dle arme Frau wurde bedeutend
verletzt.

j:j Ein Fremder kehrte am Donnerstag in einen Gasthof
ein, logierte dort dle Nacht, erbat fich am Abend vorher dle
Rechnung mlt dem Bemerken, er werde am folgenden Mor¬
gen früh abrelsen. Er thats auch nnd zwar hatte er seine
alten Kleider zurückgelassen, dafür aber gute Kleider von an¬
dern Gäste» mitgenommen. Bon dem einen die Hose, dem

dem Grunde des Herzens kommende Allerwörmste König¬
liche Teilnahme anSzudrücken. Der In treuer Pflichterfül¬
lung erlittene Heldentod sichert den Gebliebenen einen
Ehrenplatz in Meinem Gedächtnis und ln den Annalen
der Marine für alle Zelle» ! Wir stehen alle in Gottes
Hand ! Im festen Vertrauen ans Ihn fügen wir uns tn
Ergebung Seinem unerforschlichen Willen »nd sehen der
Zukunft zuversichtlich nnd getrost entgegen. Ich werde den
Gefallenen zur Erinnerung eine Gedächtntsrafel in die
Garnisonklrchezu Kiel stiften. Und tm übrigen „Volldampf
voraus ". Wilhelm.  I . R.
— Der Kaiser ließ am Samstag einen Rlesenlorbeerkranz

nach Kiel absenden und bestimmte, daß derselbe, welcher mtt
weißen Blüten durchflochten und mlt langex AttaSschletfe
versehen ist, dte in Golddruck dos KaiserlicheV mtt der
Krone trügt, an der Stätte ntedergelegt werde, wo dte Lei¬
chen der auf dem Panzerschiff „Brandenburg " Verunglückten
ansgebahr» werden.

Wir geben bet dieser Gelegenheit zwei Aeußerungen eng¬
lischer Fachmänner wieder über den sog. forclrrtenZug,
der meistenteils bet Probefahrten angewandt wird. Gelegent¬
lich eines BorrragS, welchen Admiral Mayne tn der Royal
Service Institution tn London hielt, bemerkte Admiral Sol-
wyn: „Der forcierte Zug ist einer der größten ökonomischen
Fehler, dte je gemacht worden sind, und zugleich eine sehr
große Gefahr". Und Flotteningenieur Oldknow meinte:
„WaS den künstlich forcierten Zug anbelangt, so find neun
Zehntel der Havarien auf seine Rechnung zu setzen. Derselbe
ist ganz abzuschaffen."

Ob da« schreckliche Ereignis seine Ursache in dieser Kon-
struktton hat, wird hoffentlich eine sehr eingehend betriebene
Untersuchung ergeben. Dle Möglichkeit emrS Matrrtalsehters
ist ja nicht gänzlich ausgeschlossen, jedoch bet dem Renommee
der Fabrik „Vulkan" und den bisherigen Leistungen vieler
wie auch dieser Maschine bet den vorigen Proben wenig
wahrscheinlich.

* Kiel,  17 . Febr. Am SamStag find 7 Verwundete
von der „Brandenburg"  tnS Garnisonlazarrtt , nachdem
ein Berwundetrr noch an Bord gestorben war, nach Stet ge¬
schafft worden.

Der amtliche Bericht deS Geschwader-Kommando» über daS
Unglück auf der„Brandenburg " meldet, daß von den Schwer-
verwundeten inzwischen gestorben find : der Oberhetzer Gießet,
der Hetzer Poth, der Werftarbeiter Dterfeld. Kerner ist
schwerverwundet der Maschinist Stephany , leichter verletzt
find der Oberfeuermeistermaat Herre, der Oberhctzrr Bölsch,
der Maschinenbauer Ebert, der Werftarbeiter Rausch und der
Maschinenbauer Rollhoff vom Vulkan.

Dir Leiche deS ObertngenieurS Jantzen ist unterhalb - er
CtrkulattonSpumpe aufgesunden worden.

Die meisten Getödteten nahmen in dem UnglückSraum
eine liegende Stellung ein, die Arme vor dem Gestcht-
mehrere Tobte find unverletzt durch Verbrennung der Lunge
am Lungenschlagverschieden. Der Wirkt. Geh. Admlralttäts-
rat Langner von Berlin , Decernent für Maschinenbau tm
ReichSmattneamt, untersucht jetzt die Maschinen. Die Be¬
erdigung wird voraussichtlich am Montag statlfinden.

»Steigerung. „Sind Ste bei dem Thealerdlrektor
ständig engagiert ?" — „Sogar rückst änvtgl"

"Gut pariert.  Weinwttt : „Ihre Nase oxydiert ja
ordentlich, Herr Süffle !" — Gast : „Kein Wunder, wenn Sir
einem solchen Sauerstoff  vorsetzen!"

andern den Rock, von einem dritten den Ueverzieher, so daß
der Verlust für den einzelnen nicht zu groß war.

j:s Der Düsseldorfer Geschichtsveretn hält am Dienstag
abend 8' /, Uhr tm Beretnslokal Hotel Kaletsch seine Generaö
Versammlung mit Rechnungslage, Borstandswahl und inter¬
essanten Vorträgen ab.

j:j Die Feuerwehr wurde seit SamStag dreimal allarmiert,
zn zwei Wafferrohrbrüchrn und zu einem Kaminbrande ge¬
rufen. Bei dem wieder ringetretenen Froste muß man dt»
Wasserleitung nachts absperren.

j:s Letzte Nacht fanden zwei große Schlägereien statt, ein«
am Rhrtnort zwischen Burschen anS Büderich nnd dte zweit«
auf der Fltngerstraße zwischen mehreren angetrunkenen Bur¬
schen. In beiden Fällen gab es blutige Köpfe.

j:j Im Poltzclgewahrsam saß letzte Nacht einsam ein
Bursche wegen Sachbeschädigung, tm Ucbrlgen hütete fich
jeder vor Verhaftung.

j:j Am Donnerstag abend zwischen 8 und 9 Uhr stahlen
Diebe aus der Thekenschubladeeines MetzgerladrnS an der
Hohestraße eine Summe von circa 180 Mark. Dte ver¬
schlossene Schublade wurde mit einem im Laden liegenden
Hackmesser aufgebrochen.

j:j Sitzung der Strafkammer vom 17. Februar.
Mit Ausschluß der Oeffentlichkelt wurde verhandelt gegen
den früheren Poltzeisergeantcn Gustav Machner ans Neuß,
welcher verschiedener Sittlichkeltsvrrbrechen mlt Kinder» unter
14 Jahre » angeklagt war. Er wurde tn zwei Fallen schuldig
befunden nnd wegen selneS bisherigen tadellosen Lebens bei
Annahme mildernder Umstände zn nur einem Jahre Gefäng¬
nis verurteilt. — Wilhelm B . aus Düsseldorf, wiederholt
vorbestraft, hat einen Wechsel mit dem falschen Acceptr„Franz
Thelssen, Duisburg " versehen und tn Zahlung gegeben. Der
Herr Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis, dte
Strafkammer erkannte auf 6 Monate Gefängnis. — Dle Ver¬
handlung gegen den Friedrich Wilhelm K. aus Richrath wurde
vertagt, weil der Angeklagte nicht erschienen war. — Rhetn-
arbetker Jakob Sch. zn Düsseldorf, wiederholt bestraft, hat
nach seinem Geständnisse am 27. Dezember v. I . dem Kauf¬
mann Lehnemann drei Sack Hafer gestohlen. Der Herr
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis, dle Strafkam¬
mer verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. - Dle Burschen
ans Jüchen besuchten am 3. September v. I . dle Kirmes zu
Mürmeln nnd sorgten dort für dte übliche Ktrmesvrügelei.
Der Fuhrknecht Johann Bollenbruch wurde erheblich durch
Messerstiche verletzt, sein rechter Arm ist fast gelähmt. Wegen
dieser Mißhandlungen wurden bereits drei Burschen zu 9, 7
resp. 6 Monaten verurteilt , nnd heute ivaren der Teilnahme
noch Wilhelm Hubert F . und Peter P . angeklagt. Ste leug¬
neten jede Teilnahme, wurden jedoch für schuldig erklärt und
beide zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

-s Köln , 16. Febr. Ein Prozeß, der für dte Bäckermei¬
ster  von größter Wichtigkeit ist, kam tn dieser Woche an der
hiesigen Strafkammer zur Verhandlung. Bor kurzer Zelt
wurde ein hiesiger Bäckermeisterzu einer hohen Geldbuße
verurteilt , weil er trockenes , verschimmeltes Brot
aufgeweicht , dem frischen Brottetg zugesetzt
und mtt demselben verbacken hatte. Im gegenwärtige» Fall«
handelt es sich um die Frage : Ist es strafbar, wenn dte
Bäcker altes, trockenes Brot , von dem der Schimmel event.
entfernt worden ist, anfweichen und mtt dem frischen Teig
verrutschen? Angeklagt war der verantwortliche Leiter der
Ehrenfelder Brotfabrik. Nach den Aussagen mehrerer Ar¬
beiter dieser Fabrik wird tn derselben das trockene Brot etn-
gewetcht und mit frischem Teig vermengt. Cheiniker Dr.
Kyll gab sein Gutahten dabln ab, daß dieses Verfahren un¬
zulässig »nd unter Umständen schädlich sei. Dle Schlmmel-
säserchen verbreitete» sich, oft mtt den, bloßen Auge gar nicht
sichtbar, bis tief in das Innere des BroteS - auch veringer«
sich der Näbrgehalt des Brotes bei diesen, Verfahren. Che¬
miker Dr . Scholz trat diesem Gutachten entgegen. Der
Nährwert werde durch dieses Verfahren nicht herabgemiit-
dert- noch weniger könne von einer Schädlichkeit für dle Ge¬
sundheit die Rede sein, dte Verdaulichkeitdes Brotes werde
lm Gegenteil dnrch dte Mischung eine leichtere, besonder»
dann, wenn der Zusatz von altbackenem Weißbrot herrühre.
Santtätsrat Dr . Baum schloß sich dem Gutachten deS Che¬
mikers Dr . Kyll an. Heute mittag wurde das Urteil  ver¬
kündet. Darin heißt eS: Objektiv liege eine Brotsälschnng
vor. Unter Brot verstehe man ein auS Getrride-
niehl hergestelltes Nahrungsmittel.  AltcS auf¬
geweichtes Brot gehöre mithin nicht zur Brotbereitung.
Der Käufer werde getäuscht,  da er der Ansicht sei,
tn normaler Weise hergestellles Brot zu erhalten. Nach dem
Gutachten deS Chemikers Dr . Kyll sei das Brot , welchem
altes aufgewetchlrS Brot zugesetzt worden sei, fester und
schwerer tm Teige, auch stellenweise glitscherig lm Bruche »nd
unansehnlich tn Farbe. Diese Feststellung genüge zum Be¬
griffe der Verfälschung. Es komme demgegenüber weiter
nicht daraus an, ob das so hergestellte Brot geringere» Nah¬
rungswert habe, als normal hergeslellleS Brot und ob eS
unter Umständen gesundheitsschädlich wirken könne. Dte Frei¬
sprechung erfolgte deshalb, well nicht der heutige Angeklagte,
sondern dessen Bruder , der jetzt im Ausland wellt, das be¬
treffende Verfahren angeordnet habe und der heutlge Ange¬
klagte nicht dafür verantwortlich gemacht werde» konnte.

-r- Köln » 17. Febr. Dir bisher t» elncm Hause der Dom-
straße uutergebrachten Dominikanerinnen haben eln großes
Gelände an der Brühlerstraße gekauft, auf welchem ein schö¬
nes Kloster nebst Kirche nach den Plänen eines hiesigen Ar¬
chitekten errichtet wird. Mlt dem Ban wird bei Eintritt der
bessere» Jahreszeit sofort begonnen werde». Die Pläne laffen
eln monumentales Gebäude erwarten.

— Der aus Aachen hier nach 10' /, Uhr elntreffende Per¬
sonenzug engletste gestern abend bet der Einfahrt tn den
Hauptbahnhof- vier Wagen sprangen aus den Schienen.
Verletzt wurde niemand. Da daS Aachener Gelelse zwei
Stunden gesperrt blieb, erlitten dle Schnellzüge nach Part»
und Ostende erhebliche Verspätungen.

— Personen, dte den Doppelmörder Amwlnkel, der be¬
kanntlich seine Braut und eine ältere Frau durch Messerstiche
nmbrachte, besucht haben, berichten übrretnsttmmend, daß
Amwinkel seine Thatcn aufrichtig bereut und sich mit der
Kirche versöhnt hat. Er betet viel und liest viel in der Bibel
und tn AndachtSbüchern Er sagt, er begreife nicht, wie er
sich so habe hlnrrlßen lassen können- er sei damals durch
schlechten Umgang ganz verlumpst gewesen. DaS Gnadenge¬
such an den Kaiser habe '.er nicht nntrrzrtchnen wollen, weil
er den Tod verdient habe- er bedaure nur , daß dte Entschei¬
dung de« Landesherrn so lange auSblelbe.

* Dortmund , 16. Febr . Am Mittwoch abend hat sich
der WalsenhauS-Vorsteher Wllh. Lu eg tm Watsenhanse er¬
schossen. Derselbe war schon seit einiger Zeit vom Amt«
suspendiert, da er fich dem Trünke derart hlngegeben, daß
er zu Dienftverrtchtungennicht fähig war. Er war unbemerkt
tn da« Waisenhaus zurückgekehrt und führte dann die un-
selige Thal auS. Auffallend ist die der „Tremonia " zu¬
gebende Nachricht: „An Stelle deS verstorbenen Waisenhaus-
Vorstehers Herrn Lueg ist der Pollzelsergeant Herr Jahn
vorläusig provisorisch znm Vorsteher de« hiesigen städtischen
Waisenhauses gewählt worden." (Sttllgestanden, rlcht' euchi
— Arme Waisenkinder, womit habt ihr daS verdient ?)

Aus Kunst und Lebe«.
BenDawies Konzert.

o-o Düsseldorf,  16 . Febr.
iSeati posaiäsvto». Beneidenswert diejenigen, welche den

Genuß gehabt haben, wir er schöner, reiner tn der Tonhalle
kaum je geboten sein dürfte. Die Stimme von Ben Dawtr»
schmeichelt fich so eln, daß sie sofort völlig gefangen nimmt
und unausgesetzt tm Innern wiederkltngt. Der Ton bis zum
hohen L ist gleichmäßig schön, voll, rund , weich, e» möchte
nach den heutigen Darbietungen zu definieren sein, daß er
tn der Mitte zwischen dem Helden- unv dem lyrischen Tenor
liegt, mehr vielleicht nach dem Lyrischen neigend. Die ganz
phänomenale Stimme hat eine durchaus entsprechende Aus¬
bildung erfahren, wo» nur irgend zur Technik gehört, Ton¬
ansatz, Atmen, AuSklingen wird mit größter Leichtigkeit be¬
herrscht, eS ist Sunstgesang, bei oanto, btS zu höchster Voll¬
endung. Der Bottrag ist durchweg edel, völlig frei von je¬
der Effekthascherei, daS Auftreten überaus einfach, bescheiden.
Man glaubt e» gar nicht, den ersten Tenor von der Royal
Opera tn London vor sich zu sehen, man war vielmehr ent¬
schieden versucht, den Künstler ausschließlich für etnen Ora¬
torien-, einen Konzettsänger zu halten, dem noch weiter zum
Ruhme anzurechnen ist, mtt welcher bewundernswerten Ge¬
schicklichkeit er einer geringen Indisposition , einer Netnen



»
Verschleierung in der Mittellag, begegnete. Auch bet der
großen Unbill des Wetter» giebt e» Ar den Künstler keine
Rast, die Anstrengungen der letzten Lage auch hinsichtlich der
Reisen waren groß und unmittelbar nach Beendigung de» Kon¬
zerte» trat er die Rückreise nach London an, wo er am Sonn¬
tag wieder zu singen hat, so daß auch einem Wunsche de»
Kaisers, ihn an diesem Lage in Berlin zu hören, nicht ent¬
sprochen werden konnte. — Herrlich war der Bortrag der
hier unbekannten Arte Händel» au« dem Oratorium „Jephta ",
unbeschreiblich ausdrucksvoll erklangen zum Schluffe de« Re-
citativs die Worte „I arm no mors- kann nicht mehr),
begeistert warm empfunden war die Arie SulltvanS „6oms
blar ^srita , ooms" ans „Harter vt Xntioab", mit bestrickender
Zartheit schmeichelte sich,,1'U »iog tiu 8ong» ok Xrabx - von
Tlay ein, bewundernswert war die Subttlttät , die Feinheitbet der Wiedergabe der Massenet'schen Arte „Ln ksrmrmt
le» aus Manon, völlig geadelt in maßvoller Zurück¬
haltung wurde die Arie Fansts (Gounod) „8alvs ! vnnora«
(Begrüßt sei mir, o heilige Stätte ) und nach diesen klassi¬
schen Spenden in drei Sprachen, englisch, französisch, italie¬
nisch, bildete Schumanns „Du bist wie eine Blume" in dem
Zauber der heimischen Töne und zwar in tadelloser Aus¬
sprache als Zugabe noch eine kostbare Perle deS Abends.
Diesen Künstlerleistungenentsprechend waren die Jnstrumen-
talvorträge. Schon die Mahl der Kompositionen sprach
für d'e Ausführenden. Zu Beginn deS ersten Teiles die
Kreutzer-Sonate Beethovens, zu Anfang deS zweiten eine
hier noch nicht gehörte Sonate Grirgs in 6moll op. 45, die
zum mindesten im dritten Satze, dem Allegro animato, voll¬
ständig Becthoven'schen Geist, in recht universeller Bedeu¬
tung, durchweg atmet. Auch die beiden erste» Sätze sind
hochinteressant, edel, doch in der nordischen Eigenart Griegs,
vielfach in ihrer Herbheit, nicht von gleich klassischer Schön¬
heit wie der letzte.

Die Ausführung durch den Kammervirtuosen Johannes
Wolfs  und Professor Theodor Plowitz,  beide ebenfalls
aus London, sowohl der Beethovenschen als der Griegschrn
Sonate , war eine so vorzügliche, künstlerisch einheitliche, den
Schönheiten pietätvoll nachgehende» wie sie nur selten gebo¬
ten wird. Beide Künstler beherrschen ihre Instrumente völlig
souverän, nie ist es ihnen um einen Effekt zu thun, man
merkt es ihnen an, wie ihnen der prachtvolle große Ton der
Geige sowohl, wie eines hier schon oft gelobten ganz ausge¬
zeichneten Blnthner die größte Freude bereitet. Der Bor¬
trag von Herrn Wolfs ist ungemein beseelt, feurig, sein Ton
kräftig,' Herr Professor Plowitz ordnet sich in großer Liebens¬
würdigkeit̂ gern unter, läßt aber sein tief innerliches Beherr¬
schen der Schönheiten der Komposition überall wo erforder¬
lich hervortreten. Von letztere» sind noch zu nennen ein
ganz eigenartiges Andante cantabile mit Serrnata von dem
Römer Sgamvatt , in welchem die Ptzztkatos mit der Kan-
tilena abwechseln, ein graziöses valss oapricv von Wteniawskt,
eine schöne Romanze mit reicher Modulation von Sindtng,
dem Landsmann von Grieg, und als Zugabe eine htnrei-
ßende Serenade von Pierne mit Sordine , die in den höch¬
ste» Lagen wie Engelsgesang erklang. — Selten wurde so
reicher, so vollkommenerGenuß geboten, wie heute- ihn zu
schildern war wohl guter Wille vorhanden, reichte die Feder
nicht ans . Nur ein Schatten lagert auf der lokalpatrioti¬
schen Brust, daß ungeachtet der wiederholten eindringlichen
Hinweise Düsseldorf hinsichtlich des Besuchs sich nicht besser
zeigte, als die anderen Städte . Es so treffliche Veranlassung
dazu geboten. Beschämend bleibt es für Deutschland, daß
keine Stadt eine Ausnahme machte. Der Kaisersaal hätte
bis auf den letzten Platz besetzt sein müssen, das war durch
aus »licht der Fall Die Anwesenden suchten dafür die Ehre
zu retten, ihr Beifall war von einer noch nie erlebten in Be¬
geisterung völlig ausgehenden Wärme.

Vympho « ie -Ks «zert.
o-o Düsseldorf,  17 . Frbr.

Der Abend gestaltete sich ln seinem Verlaufe zu einem aus¬
nehmend bedeutunaSvollrn. Nicht sowohl, daß Herr Kapell¬
meister Zerbe  außer dem schönen Largo für Streichinstru¬
mente von Haydn und dem aroßangelegtrn heroischen Mar¬
sch« Von Satnt -SaönS zu Anfang die stimmungsvolle Ouver¬
türe „Meeresstille und glückliche Fahrt " von Mendelssohn
und zum Schluß die allgemein beliebt gewordene Ouvertüre
von Smetana zur „verkauften Braut " auf da» Programm
gesetzt hatte, eS stand außerdem eine hier noch nicht gehörte
Symphonie auf demselben. DaS bederitrt immer ein Ereig¬
nis . Der Name vonDr . August Reibmann  isttnallen
muflkltebendenKreisen wohlbekannt. Indessen den Träger
hier so recht schätzen zu lernen, ihn lieb zu gewinnen, daS
war erst dem heutigen Abend Vorbehalten. DaS außerordent¬
lich klar und vor allen Dingen sehr edel geschriebene Werk
wurde in jedem seiner vier Sätze mehr und mehr lieb ge¬wonnen, so daß nach dem besonders bedeutenden vierten
Satze In seinem reinen Siegrsjubel der Beifall ein unge¬
wöhnlich warmer war. Indessen damit ließ rS da» dankbar
bewegte, sehr zahlreiche Auditorium nicht bewenden, die sei¬
tens deS Orchesters der Novität dargebrachteaußerordentliche
Liebe und Hingebung veranlaßte die feinfühligen Zuhörer
zu der Annahme, e» müsse noch eine besondere Veranlassung
vorliegen. Das Auge spähte umher und entdeckte auf der
dichtbesetzten Galerie verborgen einen geistreichen Kopf mit
Stlberhaar , aber jugendlich feurigem Auge, es wurde schnell
kombiniert: die Bewegung in den feinen Zügen ergebe, es
müsse der Komponist sein, auf den die treffliche Vorführung
des Werkes so bedeutenden Eindruck ausgeübt habe. Es
konnte nicht anders sein, man hatte sich nicht getäuscht, und
nun begannen Ovationen, so lang anhaltend, so warm, wie
sie ungezwungener wohl kaum dagewesen sind. ES erscheint
deshalb durchaus angemessen, bet dem bedeutenden Manne,
dem seltenen Forscher und Gelehrten, welcher, eine stolze
Säule , der neuen, vorübergehenden Richtung sehr erfolgrei-
chen Widerstand geleistet hat, ein wenig länger zu verweilen.
Dr. August Reißmaun, gleich hervorragend als Komponist
>vie als Schriftsteller, wurde am 14. November 1825 in
Frankenstein in Schlesien geboren, steht also im 69. Jabre^
ec war Schüler von Moscvtus, Baunigart , Richter in Bres-
lau, lebte von 1850 bls 1852 in Weimar, dann in Halle,
von 1868 in Berlin , wo er von 1866 bis 1874 musikalische
Vorlesungen am Sternschen Konservatorium hielt, ging 1880
nach Leipzig, später nach Wiesbaden, 1890 wieder nach Ber¬
lin, wo er auch gegenwärtig in der Künstlerkolonte Friedenau
seinen Wohnsitz hat. Als Mnstkschriftstellerhat Dr . Reiß-
mann eine eminent fruchtbare Thätigkeit entwickelt. Seine
Hauptwerke sind „Geschichte des deutschen Liedes", „Allge¬
meine Geschichte der Musik". „Illustrierte Geschichte der
Musik", „Bon Bach bis Wagner", „Lehrbuch der musikali¬
schen Komposition", „Allgemeine Musiklehre", Biograpdien
über Mendelssohn, Schubert, Schumann, Bach, Haendel,
Haydn, denen noch andere folge», außerdem mit Mendel zu¬
sammen „MusikalischesKonversationslexikon", die letzten5
Bände unter seiner eigenen Leitung, ebenso die späteren
Supplemente, viele kleinere Schriften. — Die C moll-Sym-
phonie entstand im Jahre 1878, ihr folgten mehrere andere-
sehr bekannt ist daS Oratorium „Wittekin  d", welches
gegenwärtig von einer größeren Zahl von Konzert-Gesell¬
schaften zur Aufführung vorbereitet wird, die dramatische
Szene für Soli , Mäunerchor und Orchester „Drusns Tod",
ebenso „Loreley" für Sopransolo , Männerchor und Orchester-
von Opern sind besonders zu nennen „Gudrun ", „Das
Gralspiel", „Die Bürgermeisterin von Schorndorf" - sehr be¬
deutend ist die Zahl der Werke für Kammermusik, sowie dieder Lieder.

. An begeisterter Verehrer deS Meisters , seine» Lehrers, ist
der verdient« erste Kapellmeister unseres Stadttheaters Herr
Josef Böllrtch.  Da « schönste Zeugnt» seiner innigen Zu-
ueigung hat er sich in einer mit großem Fleiß« in lichter
klarer Weise verfaßten Darstellung „August Retßmann al»
Schriftsteller und Komponist" (Leipzig, Gustav Wolf) als
Ergebnis seiner erfolgreichenStudien selbst gegeben. Die
mit aller Liebe geschriebene Broschüre kann allen, dir sich
nicht sowohl über Rrißmann , auch über die O-mvII-Sympho-
nte al» die Musik von ihre» Uranfängen an , und dann be¬
sonder» über dir große Gregorianische  Zeit zuverlässig
orientieren wollen, recht angelegentlich empfohlen werden.

Vermischtes.
* Waldheim  i . Sachs., 14. Febr. Rach nahezu 30jShri-

Haft im hiesigen Zuchthaus« ist dieser Tag « der Raub¬
mörder Sünschner gestorben, der am 8. November 1865 den
Kaufmann Markert in Leipzig In dessen an der Ecke der
Grimmaischenund Nikolaistraße gelegenen Laden ermordete.
Künschnrr, der zum Tode verurteilt war, lag bereit» auf dem
Leipziger Ätchtplatz unter dem Fallbeil , als ein Begnadtgungs-
telegramm vom damaligen König Johann rintraf . Der
LandeSscharfrtchtrr Brandt wurde noch rechtzeitig durch das
Schreien und Gnaderufen deS Publikums und des Depeschen-
botrn veranlaßt, inne zu halten. Der Todeskandidat wurde
wieder von der Guillotine loSgeschnallt und wanderte nun in
da» hiesige Zuchthaus, wo er erst vor wenigen Wochen, als
er sein Ende hrrannahen fühlte, ein offenes Geständnis seiner
That abgelegt hat. Im Zuchthause verübte Künschner vor
mehreren Jahren einen überaus verwegenen Mordversuch
gegen einen höheren Austaltsbeamten, der jedoch glücklich mit
dem Leben davonkam. Seitdem wurde der gefährliche Ver¬
brecher mit Ketten gefesselt. Sein Leichnam ist an die Leip¬
ziger Anatomie ausgeliefert worden.

* Wien,  18 . Febr . Meldungen hiesiger Blätter zufolge
hat Fürit Ferdinand von Bulgarien die Mener Aerzte, die
Professoren Braun , Schauta und Neußer telegraphisch
nach Sofia berufen.  Die Depesche des Fürsten ent¬
hält nichts über das Befinden der Fürstin , sandern besagt
nur , daß der Fürst sich nach Rücksprachemit den Ministern
zur Berufung der Wiener Aerzte entschlossen habe.

* Siegellack - Stangen mit einem Docht in der
Mitte  bilden eine neue, jedenfalls recht praktische, österrei¬
chische Erfindung. Wenn man bedenkt, wie langweilig und
umständlich die Arbeit des Siegelns unter Benutzung eines
Lichtes ist, muß der Vorteil solcher Stegellackstangen sofort
etnleuchten, welche wie eine Kerze angezündet werden und
bet welchen das Weiterbrennen des Lackes durch den Docht
erzielt wird. Die Präparatton desselben soll dem Erfinder
insofern Schwierigkeiten gemacht haben, als solcher nicht
schneller brennen, keinen Ruß geben und durch seine Rück¬
stände daS Siegel nicht verunreinigen darf. Dies soll, einer
Mitteilung vom Patent - und technischen Bureau von Richard
Luders in Görlitz nach, durch Anwendung eines mit geeig¬
neten Harzen getränkten Banmwolldochtes erreicht werden.

Prtvlttdepeschen deS Dnsseld. Bolksblattes.
* * Brüssel , 19. Febr . Die „Jndepedance belgc" ver¬

öffentlicht das Resultat einer Untersuchung über die anar¬
chistische Partei in Brüssel. Dieselbe ist vor 10 Jahren von
einem Franzosen ins Leben gerufen worden, zählt etwa 12
verschiedene Anhänger der Propaganda der Tat und ca. 200
anarchistische Genossen, meistens Typographen, Goldarbeiter
Mechanikern. s. w. Die Anarchisten haben hier ein wöchent¬
lich erscheinendes Organ „Le Libertaire", welches mit der
Handpresse bis zu 5000 Exemplaren gedruckt wird.

lj Paris . Montag, IS. Febr. Dem „Gaulot»" zufolg« -
soll Tarnst entschlossen sein, sein« Kandidatur für eine neu«
7jährige PräsidentschaftSprriod« nicht mehr aufzustellen.

— Am SamStag Abend nahm dir Gerichtsbehörde ein«
Haussuchung bei der Mutter des Attentäters Henry vor. I«
Hause selbst blieben dir Nachforschungen ohne Erfolg, dage¬
gen wurden im Garten , 45 Eenttmeter unter der Erde anar¬
chistische Broschüren, Manuskripte und Briefe vorgefunden,
welche ln einer Kiste verborgen waren. Die Polizei ist da¬
durch einem weitverzweigten Anarchistrnverbande aus die Spur
gekommen.

(:) Rom , Montag, IS. Febr. Der Papst celrbrierte gestern
in der vatikanischen Basilika die hl. Messe ans Anlaß de»
Schlüsse» seine» bischöflichen Jubiläums . Um 9 Uhr 40 Min.
erschien Leo XHI. in Begleitung von zahlreichen Sardinälen,
Prälaten , Bischöfenr«. Dir etwa 50000 Personen zählend«
Menge begrüßte den - l. Batrr begeistert. In den Tribünen
befanden sich die Mitglieder der Diplomatie, der Ritter de»
Malteserordens, zahlreiche Deputationen und Notabtlitäten.
Nach dem Hochamte stimmte der Papst daS Tedeum an, in
welches die ganze Versammlung rinstimmte. Den Segen
sprach Leo XIII . mit kräftiger, klarer Stimme . Auf dem
St . PeterSplatze hielten italienische Truppenabteilungen dt«
Ordnung aufrecht. Beim Austritt auS der Basilika wieder¬
holten sich die begeisterten Kundgebungen. Abends waren dte
Peterskirche sowie die katholischen Bereinshäuser illuminiert.

js Madrid , Montag, 19. Febr. Die Kaiserin Elisabeth
von Oesterreich schwebte in großer Gefahr an Bord der
Dacht Fryt , welche bet Almerica dem Scheiter» nahe war.
Der Dampfer Bille dr Bordeaux rettete Fryt , worauf dte
Kaiserin die Reise nach Altkante sortsctzte.

** London , IS. Febr. Ueber die Absichten Bourdins,
welcher in Greenwich seiner Bombe zum Opfer gefallen ist,
zirkuliert heute eine neue Version, welche besagt, Bourdin sei
entschlossen gewesen, über Dover und Talais nach Paris zu
reisen, wo er mit seiner Bombe ein Attentat wie Vaillant
oder Henry verüben sollte. Er sei von London nach Green¬
wich gereist, um die Aufmerksamkeit der Polizei von sich ab¬
zulenken. — Der Polizeibehörde sind die Namen von SO Au¬
tonomisten zur Kenntnis gelangt, deren Verhaftung von der
öffentlichen Meinung verlangt wird.

Neuß,  19 . Februar . tTelegr .) Weizen, kleiner 14,90,
engl. Sorte 1. Qual . 14,40, 2. Qual . 19,90, Roggen, 1. Q.
12,20, 2. Qual . 11M . Hafer, alter 00,00, neuer 16,00. Rap»
1. Qual . 00,00, 2. Qual . MM . Aveel (Rübsen) 00,00,
Kartoffeln 4M per 100 So. Heu 60,—. Roggenstroh 28,00,
Weizenstroh 00,00 per 500 Ko. Rüböl per lOO Ko. 48,00,
Nüböl faßweise 4SM . Preßkuchen, 1000 Ko. 114,00. Kleien
per 50 Kilo. 5,20.

Düsseldorf,  19 . Febr. Rhctnst. 8,64 - 0,80. Wtud NO.Tberm. — 4 Baroin. 28—7.
Maitnh., 18.Febr. 2,50 — 0,03
Mainz, 18. Febr. 0,87 — 0,13
Bingen, 18. Febr 1,48 —0,18
Taub, 18. Febr . 1,82 — 0,18

Coblenz, 18. Febr . 2,57— 0,27
Trier , 18. Febr . 1,44— 0,12
Köln, 18. Febr. 2,88— 0,32
Ruhrort , 18.Febr . 2,75 — 0,22

Ca .2000  Stück Foulard -SeiSeM . 1,35
bis 5 .85 p. Mtr . — bedruckt mit den neuesten Dessins
und Farben — sowie schwarze , weifte und farbige
Seidenstoffe v. 75 Pfg . bis M . 18,65 per Dieter —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste re. (ca. 240
versch. Qual u. 2000 versch. Far b.,Dess ins rc ),PM ^ Porto - I
und steuerfrei iu ' S Haus !k"PWP Katalog und Muster I
umgehend. 61? I
Ssiäootsdr . 6. llomiödsrg (k. u. k Loli ) Lürivd. j

Vom Usi-im über l -sstsn null lock dat es gs-
kallsir, dsuts Norgon um 5 Dbr mein« innigst-
aeiisbts Vsttin , unser« gut« üluttor , Lvdvcsetor,
ovdväxsrin und Taut«

Varia ^ osspka LieLeniM,
ged. vuu Lrsusvxou »,

usod langem, sodmersliodsn, mit Oednid ertrage¬
nen I -eicksn, mekrinals verseilen mit (len steil.
Kterstesastramenten der röm.-katstoliseken Xirosts,
im Xltsr von 42 Andren ru siest in ciie Lvigsteitvu nekmsn.

Ilm stilles üsileid und ein krvmmes Oedet
kür die Vvrstorstsns bitten

vts IrsiuernäkL HilllsrbUsdsusn.
Dü esei dort -Oberbilk, den 16. Delir. 1894.
Dis öeerdigung Lodet statt am Dienstag, den

20. ksstruar 1894 vom 8tsrl >sst»use Logsnstrasss
11, naostmittaAs2' z Dstr Dis keisrliestenDieguien
verdsn Dienstag ülorgen vor 8 Dstr in der
8t . dosspstsstiroste gestalten.

«iHki'ti'lisje Mm'iiA'LH
^ «jMpk Vei-KüM k
- Vsrtodls. ^
- Xöio, Dästzeldork-Odsrstilk. ^

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht, daß in dem
Hause Schloßstraße 66 eine öffent¬liche elektrische Feuermeldesteile
eingerichtet worden ist und von
dem Publikum benutzt werden kann.

Düffeldorf den 13. Febr . 1894.
Der Oberbürgermeister.

I . V. : Wülffing
Civilstaud der Oberdürgermetfterei Düffeldorf.

Geborene.
De» 10. Beruh . Alb.,S . d. Fabrtkarb. Anton Simon , Kölnerstr.

Den 13. Anna Maria , T. d. Fuhrm . Franz Neunktrchen, Htmmel-
aeifterstr. Den 12. Joh . Frdr ., S . d. Fabrtkarb. Joh . Kersten, Kirchstr.Den 10. Rob. Wilh., S . d. KlaviermachrrS Hrch.Granzow, Alexanderstr.
Den 9. Theresia, T . d. Fabrtkarb. Frdr . Rath , Lesstngstr. Den 13.
Theod. Alexander Wilh., S . d. Fabrtkarb. Hrch. Stefen , Hildenerstr.
Den 11. Anna Hel. Kath., T. d. Hetzers Peter Pesch, Münsterstr.
Den 10. Arthur Joh . Karl, S . d. Schlossers Joh . Fuchs, Relheistr.
Den 6. Joh . Jos , S . d. Kausm. Grrh . Güßgen, Bilker Aller. Den
11. Josephine Hedw., T . d. Kausm. Wilh. Mörs , Königs Allee. Den
9. Barb . Softe Karol., T . d. Fabrtkarb. Karl Meder, Bandelstr. Den
10. Hrch, S . d. Gärtn . Theod. Leuchten, Hamm. Den 7. Erna
Barb . Gertr . Bertha , T. d. Berficherungsbeamten Paul LammerS,
Mendelssohnstr. Den S. Diedrich Julius Ernst, S d. Schlossers
Julius Schnitzler, Ankerstr. Anton.» S d. Fabrtkarb. Engelb. Enste,
ßriedrtchsstr. Den 8. Max Jak . Wtlh-, S . d. Schreiners Max Schirm,
Adlerstr. Den 13. Anna Sofie, T. d. Tagei. Michael Schmitz, Ahn-
feldstr. Paul Joh ., S . d. Küfers Joh . Marx, FrirdenSstr. Den 11.
Wilh., S . d. Tapezierer« Jos . Höveler, Hohestr. Den 10. Maria, T.
b. Fabrtkarb. Joh . Schmitz, Fichtenstr. Den 12. Maria Karol-, T.
L. Tagel . Wilh. Scholl, Mühlengasse. Den 8. Emil Aug Wilh.,
G . d. StuckaturerS Sarl BaIzter,Herzogsstr . Den 11. Karol. Elfrtede
Hertha, T . d. SchretnerS Ernst Slernagel , Kölnerstr. Den 18. Anna
Sofie Hubertine, T. d. Fabrtkarb. Peter Krämer, Kölnerstr. Den 7.
Wilhelmtne Josephtne Kath-, T. d. Schuhmachers Wienand Kemper,
Kaulbachstr.

Den 11. Febr . Paul , S . d. Zuschneiders Hrch. Lülf, Bastions-
ftratze. Adelh. Karol. Maria, T . d. LokomotivführersKarl Bremer,
Frankltnstr. Den 14. Emil Albert, S . d. Stellm. Frdr . GuSke,
Flnrstr . Den 11. Hel. Wilhelmtne Joiepbtne, T. d. Schnetdermstr.
Wilh. Bauer , Flingerstr. Den 13. Karol. Gertr ., T d. Fabrtkarb.
Phil . Oesterlina, Ahnfeldstr. Den 14. Frdr . Wilh., S . d. Formers
Wtlh. Merks, Ltndenstr. Den 13. Gertr . Franziska Wilhelmtne, T.
d. Bildh. Hrch. Daniels , Corueltusstr. Konr., S d. Schmied. Phil.
Schaaf, Körnerstr. Willy Alfred, S . d. Tagelöhners Franz Schmitz,
Reußerstr. Herm. Jos ., S . b. Schrtftsetzes Herm. Gelbke, Kronenslr.
Ilse Marianne Clara Maria , T. d. Historienmalers Theod. Rocholl,
RubenSstr. Den 12. Gertr ., T . d. Metzg. Karl Brühl , Bandelstr.
Len 13. Frieda Henriette, T. d. Metalldrehers Wtlh. Arndt, Roßstr.
Den 11. Alex Jos . Hub., S . d. Buchh. Franz Pesch, Winkelsfelderstr.

Gestorbene.
Den 15. Febr . Joh . Dörper, 6 M. 15 T ., Nordstr. Den 13.

Aut. Jung , 1 M , Lorettostr. Den 14. Auguste Kluß, 9 M-, Josefstr.
Jak. Schmitz, 7 M. 15 T -, Ell erstr. Gertr . Klinge, gcb. Hohmann,

o. G., 67 I ., Wwe,, Klosterstr. Den 15. Herm. Straub , Fabrtkarb .,
55 I ., Ehern., Kölnerstr. Karol. Höffgen, 2l T ., Stoffeln Peter
Hecker, Gärtn . 84 I ., Wwr., Bolmelswerth . Gust. Odoy, 5 M. 15
T., Drrieckstr. Maria Hupp, geb. Roland, 70 I ., Ehesr., Schadowplatz.

Den 13. Febr. Emma Wetze!, geb Lamps , 37 I . , Edesra»,
Haroldstr. Den 14. Peter Kehren, 2 I . 5 M., Bolmerswertherstr.
Den i3. Ludwig Krüll, o. G. , 81 I . , Ehem , Lindenstr Wilhelm
Braun , Fabrtkarb., 30 I ., Ehem., Mörsenbroich. Martha Lomberg,
1 I . 8 M., Erkratherstr. Den 14. Kath. Lpieker, 7 M. , s-ternär.
Den 13. Franz Scheuren, o. G., 78 I . , Wwr. , Himmelgeisterslraße.
Adam Effertz, Taget., 97 I .. Wwr., Academiestr.

Eheversprechen.
Uhrmacher Karl Mecheets u Karolme Fischer, e. h. , l. Stegen.

Schlosser Lndw. Beckeru. Anna Tevplcr, e. h., l. Bedburdyck. Schnei¬
der Gustav Friedr . Ottomar Engeleirer u. Philippinc Trompeter , e.
Dercnbnrg, l. h. Kohlenhändler Fcrd. Ludwig Fester n. Jobanna
Dentgen, b. Bonn. Taget. Kasp. Dittgens n. Hel. Harrer , Wwe.
d. Cigarrenm. Pet . Schmitz, b. h. Handelst». Aug. Schütze u. Kath.
Knörgen, Wwe. d. Handelsm. Herm. Scküye, b. h. Krempelmetuer
Karl Hahne u. Kath. Markstein, e. Freiheit , l. h. Kellner Rudolf
Schmitz u. Adele Wielpütz, b. Eberfeid. Fabrckarb. Ant. Hetnzmaun
u. Gertr Helsmann, b. h. Eisenbahn-Stations Dtätar Hugo Lckirader
u. Anna Kleinloh, e. h., l. Dinslaken. Versicherungsbeamter Christ.
Friedr Baerenfänger u. Emilie Prosch, e. h., l. Milspe. Commis
Joh . Nußbanm n. Anna Cbarlorte Fischer, e. Wiesbaden, l. Deutz.
Fabrikbesitzer Edgar Karl Max Br iner u Wilhelm Alwine Martda
Becker, e. h., l. Solingen Fabrikarb. Karl Hei rtch Rauls u. Jda
Schlösser, b. Hw den. Wagenbauer Aul. Kleminski u. Regina Luise
Schaumami, e. h., l. Honsberg. Tagel. Gortl. Kahl u. Luise Kühl,
b. h. Oberpostdirektions Sekretär Jak. DelfS u. Emma Anna Eltse
Meta Mayläuder, e. h-, l. Magdeburg Sudenburg.

Heiraten.
Den 16. Febr. Barbier Karl Kobmann u. Jos . Friesenkotcn,

b. h. Den 17. Pferdebadn -Kondukteur Gust. Beyersdors u Jda
Berkholz, b. h. Kellner Anton Elchmann n. Petr . Schäfer,  b . h.
Metallgießer Karl Götter tl. Elts. Hain, b. h. Schlosser Jos Schaaf
u Jak. Mohr, b h. Bahnmeister-Diätar Paul Ltchreubergu. Sofie
Bockers, e. Ohligs , l. h.

I» tiliii- ii. ir.chliiMiicilell "»
billigsten Preisen bet «»«» 2 Bcrgrrstraße 2.

1873

1^74

Das diesjährige Musterungsgefchäftfür den Stadtbezirk Düssel¬
dorf findet in der Zeit vom 2. bis einschließlich 2l . März in dem
Lokale des Wirt -s H. Kreiflnger, Katserstraße 2l statt und beginnt
morgens 8' , Uhr. Die Militärpflichtigen gelangen in folgender
Ordnung zur Vorstellung:
2. März die Mannschaften älterer Jahrgänge und auS dem Jahre

1872 diejenigen, deren Namen mit den Buchnaben bis k
beginnen,

„ aus dem Jahre 1872 die mit den Buchst. 6 bis L (hier geboren),
L (auswärts geb.) bis H,

5 ' . R bis T,
I I . ' 17 bis 2 und

. X bis 0,
„ v bis d,
. X bis
„ 0 bis V,
„ 1̂ bis 2 und
„ X und ö,

» „ „ „ 6 bis 0,
„ „ , „ ü bis L (hiergeboren)
„ „ „ „ X (auswärts geb.) biS Ll,
„ „ „ „ X bis 3 (hiergeboren),
„ „ „ „ 8 (ausw.geb.b.Vh,ergeb .)

„ „ „ V (auswärts geb.) bis 2.
Die Losung für dir Gestellungspflichtigendes Jahrgangs 1874

und für solche der früheren Jahrgänge , welche»och nicht gelost habe»,
findet in dem oben genannten Lokale am 21. März statt.

Sämtliche Gestellungspflichtige werden biermtt aufgefordert, zu
den bestimmten Terminen pünktlich zu erscheinen, auch wenn ihnen
eine besondere Vorladung nicht rechtzeitig zugehen sollte.

Diejenigen, welche,
») sich nicht zur Stammrolle gemeldet haben,
d) dieser Aufforderung zur Gestellung ohne genügende Entschul¬

digung nicht dezw. nicht zur bestimmten Stunde Nachkommen,
0) beim Verlesen der Namen im Mnsterungslokale fehlen , ohne

Erlaubnis austreten , oder Störungen verursachen,
haben, abgesehen von den sonstigen nachteiligen Folgen für ihr Milt-
täroerhälmts , eine Poltzetstrafe biS zu 30 Mark z» gewärtigen.

Der bei der ersten Musterung erteilte LosungSschetn ist, falls
derselbe bet der Anmeldung auf dem Milttärbureau nicht abgegeben
worden, mit zur Stelle zu bringen, ebenso die Vorladung zurGestellung.

Schließlich mache ich Eltern und Vormünder wiederholt darauf
aufmerksam, daß Reklamattonsanträge nur dann geprüft werden kön-
nen, wenn dieselben vor oder während der Musterung gestellt sind.

Düsseldorf, den 13. Februar 1894.
Der Oberbürgermeister Lindem ««- .
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Große Lotterie RinderhkiMtlen Salzungen.?
Hauptgewinne Mark 50000 , 10 000, 5000, 3000, 2000, 3 ä 1000 rc.

Kreiburg.Mnjkrlmngellrloltrrie.Ii h.am12.u.13.Apri1/ŝ
Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10000, 5000, 10 » 1000, 20 ä 500 rc.

NotcUrrnjlotierie,LoftZ3 M.,Zieh am 18-, 19.n 20 .Aprilc.
Geldgewinne M. 50000. 20000, 15000, 10 OM, 5M0, 2 » 2000, 5 » 1000 rc.

Stettiner, Frankfurteru. SöntgsbergerPferde-Lofe L1 Mark, 11 Lose 10 Mark.
Lose empfiehlt das Bank und Lotterie-Geschäft

Tel . 498, Düsseldorf, KönigS-Allee 26, Sk VI « . , Köln, Unter Fettenhennrn 15, Tel . 1376.

Bekanntmachung
Ans Grund des § 13? des Landesverwaltungsgesetzes vom 30.

Juli 1883 und der §8 11 und 12 des Gesetzes über dte Polizei-Ver¬
waltung vom 11. März 1850 (Gesetz-sammlung von 1850 S . 265)
wird vorbehaltlich der nachträglichenZustimmung deS Bezirks- Aus¬
schusses für oen Umfang des Regierungsbezirks Düsseldorf folgende
Polizei-Verordnung erlassen.

8 1. Die durch dte ß8 9 und 25 des Regulativs für das sanitäts¬
polizeiliche Verfahren gegen ansteckende Krankheiten vom 8. August
1835 (G. D. S . 240) welche lauten:

8 9. Alle Familicnhäupter, Haus - und Gastwirte und Medizi
nalpersonen sind schuldig, von den in ihrer Familie, ihrem Hause
und ihrer Praxis vorkommendenFällen wichtiger und dem Ge¬
meinwesen Gefahr drodender ansteckender Krankheiten nach Matz
gäbe der snd II enthaltenen näheren Bestimmungen, sowie von
plötzlich emgekretenen verdächtigen Erkrankungs- oder Todesfällen
der Polizeibehörde ungesäumt schriftlich oder mündlich Anzeige
zu machen. Bet verdächtigen Todesfällen darf die Beerdigung
jedenfalls nur nach erhaltener Erlaubnis der Polizeibehörde statt
finden. Dieselben Verpflichtungen zrir Anzeige u. s. w. liegen
auch den Geistlichen ob, sobald sie von dergleichen Fällen Kenntnis
erlange» .

8 25. Jeder Cholera-Erkrankungsfall ist (nach8 9) der Polizei
bchörde anznzetgcn. Borgeschriebene Anzeigefrist von ansteckenden
Krankheiten wird hiermit für den Umfang des Regierungsbezirks
Düffeldorf dabtn ausgedehnt, daß etwaige Erkrankungs- oder
Todesfälle an Cholera nicht nur der zuständigen Orts -Polizei
behörde, sondern gleichzeitig auch direkt dem Kreisvhyfikus oeS
betreffendenKreises anzuzeigen find und daß sich diese Anzeige.
Pflicht auch aus alle der Cholera verdächtigen Fälle (also auch
auf heftige Brechdurchfälle auS unbekannter Ursache mit Aus¬
nahme der Brechdurchfällebet Kindern bis zum Alter von zwei
Jahren ) zu erstrecke» hat.
8 2. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschrift werden

mit einer Geldstrafe von 6—15M. geahndet, insofern der zur Anzeige
Verpflichtete von dein Vorhandensein der Krankheit unterrichtet war.

8 3. Diese Verordnung tritt sofort inkraft.
Düsseldorf, den 3l . Juli 1892.

Der Regierungs-Präsident. I . B. : Scheffer.

Ocffkntlicht verAeigermg.
Am Dienstag, den 2ü. Februar d. I .,

vormittags V Uhr,
soll an der katholischen Kirche zu Erkrath

1 gutes Piauina
deni Meistbietenden gegeir Barzahlung öffentlich versteigert werden.

Müller , Gerichtsvollzieher,
Gerresheim.

Bekanntmachung.
Der von der Stadtverordneten-

Bersammlung verändert festgestelltc
Flnchtltnienplan für dte Bcrlänae-
rung der Fürstenwallstraße von der
Hubertusgaffe nach der Ringstraße
wird in Gemäßheit des 8 7 deS
Gesetzes von» 2. Jult 1875, be¬
treffend die Anlegung und Ver¬
änderung von Straßen und Plätzen
in Städten und ländlichen Ort¬
schaften, vom 20. Februar bis 20
März ds. Js . auf dem Rathause,
Stube 28 , zu jedermanns Ein¬
sicht offengelegt. Einwendungen
gegen den Plan sind bis zum 20.
März ds.Js . einschließlich bei der

nterzeichnetenS teilea»z»briii,ieii.
Düsseldorf, den 17. Febr. 1d94.

Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Wegen Nenpflasterung u. Stra-

ßenbahnarbetren wird die Nord-
straße von der Katserstr. bis zur
Duisburgerstr . vom 22. ds. MtS.
ab biS aus weiteres für den Rcit-
nnd Fuhrverkehr einschließlich deS
Straßenbahnbetriebes gesperrt.

Düsseldorf, den 17. Febr. 1894.
Die Polizei - Verwalrung.

Der Oberbürgermeister.
I . V. : gez. Fcistcl.

große Bogen , per Pfd. 10 Pfg.,
in größeren Posten billiger.

Diiffclüoricr VoikSblal»,
Bastionsstraße ll.

U kkkll. W.
51 Xovsetr»»»» 51,

«mpL«Ut:
rvlirv

xrlved . « . itallv » .

W« ra « » en , LN « !« - » .

1» dUUxoir
Vsntsvliolln. krav2Ü8tsodso

vdnwpLgllsr.

Ein fast neues kreuzsaitigeS

billtgstuntrr Garantie zu verkaufen.
253 Eiisabelhstraß« S.

«LIIarÄ , 8
gebraucht,mtnd.so gut wieneu,billig
zu verk Jmmrrmannstr . 56,1 . Et.

IW. Lmmer ALL
760 8.

Zur Führung einer kleinen länd¬
lichen Haushaltung

eine Person
au« achtbarer Familie per März
gesucht. Näh. in der Exp. L5L

Oeffeutliche

Versteigerung.
Am Dienstag,2V . siscbr.182S,

vormittags II Uhr,
werde ich zu GerreSheim im Hause
Bahnstraße Nr. 1 parterre dem
Meistbietenden gegen Barzahlung
öffentlich versteigern:

1 Schrank, 1 Säulenofen , 1 Re«
gulateuruhr, 1 Hobelbank rc.

Müller , Gerichtsvollzieher,
Gerresheim.

Bekanntmachung.
Ls wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß das Ver¬
zeichnis in der hiesigen Gemeinde
Vorhand, abgabepflichtigen Pferde-
und Rindvichbestandes, sowie der
dafür zu entrichtenden Abgaben
für das Etatsjahr 1894,95 vom
19. ds. Mts . ab 14 Tage lang zur
etwaigen Berichtigung aus dein
hiesigen Bürgermeisteramt- offen

^Naunge », den 16. Februar 1894.
Der ' Bürgermeister : Esser.



Hroße Auswahl ! Lsttsn- unä unä HaucHunZ
Laservevslrasss 4 u . K F ^V H VF " » » , Lassrnvusirassv 4 u . 8

LeLk̂Ueeplalr> Dt Lokv̂Heeplats
Ztvrnotsläsvdos llau», > > >> MM » I I « Slsrnsksläsodss Sau»,

Llugsug Laseruellsirasss 4, V l ^ R > >> >» UV » > Llugaog Lsssruvustrssss 4,
« « « » « ! » « » lk, ^ » «

äsukkkenu.kektllollSnliiselien

! « V « « 8 « l » 1 « «t « I » « »
UN

SM- billigste« Preise«.

«mxksllon:

LSilTvarSii aller ^ .ri
1« iinr Knl « « « « ck LT» l »H1l88t « i » I * « « l8 « « .

. ^ SO Komplette Betten ausgestellt SO
UvI^kettsitvHeii , komplett eingerichtet, komplett eingerichtet, ILti»«ivrI»«1l8t«Nen, komplett eingerichtet,

von M. VS.- bis M 45V .- . von M. 26 .SV bis M. 4S5 .—. Von M. SS . - bis M. »SV.—,
änfai -deitiinx von Aatrnlrien unä Sprinxkecker Lnkmsn . Lixen « keiniAnoAS-.Anstalt Me Weckern, Vs«»«« «all kosskaarv.

Tüssrloorfer Geschichls-Verein. ^
Dienstag, -ca 20. Rcbruarc. , abends 8Vr llhr, ^

bet Kaletsch (oberer Saal ):

6eNUllI-VU8»WUll!IIIK. rr
^S-Iri k».

Das ehemalige von Woyna 'sche Wotu,Hans Oststraße 42 soll
a»f Abbruch verkauft werden. Der bauliche Zustand desselben,
insbesondere auch der Thiiren , Zensier , eichenen Treppe,
Jalousien rc. rc. ist der allerbeste. Die Bedingungen liege» im Hotel
„Prinz Leopold/ Leopoldstraße zu Jedermanns Einsicht offen. An¬
erbieten sind bis zum 27 . Februar mittags an Pfarrer LanS-
berg,  Charkottenstraffc, etnznrrichen.

Der Kirchcn-Borstand der Maria Empfängnis Pfarre.

Haushaltungs-Pensionat
der Schwestern vom armen Rinde Jesus,

62 Annastraße. Derendorf bei Düffeldorf, Annastraße 62-
Dieses Haus , in gesunder, angenehmer Lage, von Gärte » und

Wiesen umgeben, bietet Töchrern guter Bürgerfamtlien Gclegenbeit,
zur Erlernung aller notwendigen und nützlichen HanS- und Hand¬
arbeiten, besonders zur Führung der Küche.

Prospekt durch die Vorsteherin . 244

Möbel Fabrik und Lager
in allen verkommenden

RL « i »»p1 « tt « Li »« « , « « Lii »« i « I »tu « N « «
i « jeder Holzart , stehen zur Ansicht aufgestellt"nnd werden unter

Garantie billig verkauft . 743
« «, «äks »w Vsdrdn dn.

Patent-Rruchban- » ««8.
D. Reichs-Patent Nr.71567.

VIi.
larderei unä LviuiKiiQK

WVs» -».Mm-kgMU MS» MM jöM lrl.
W i»8vl »- ^ i »8tr »lt

kür IM - unä Üilnll-Oaräins», sowie kür sokts kpitsoll eto.

Lelnixunxs - ^eostalt kür kvbellns , 8mzrr«a- , Velours - «nck
Brüsseler 1'vppivk«.

Il'Lrdsrsi unä ReiuiZuug von sollen und kslswarsu,
sowie Nekmuok- unä Ltrauss-k'säsru, OIn̂ -öktnäsoliMen sto.

IVüitLL Rsillignvgs -Vsrkakrsn kür Llsiänagsstüoks sto.
(vsutsokss Lsiobs-Patsnt Xr. 73 805).

Annahme Bokalv:

10 I 'risäriettstrasse 10,
20 Orad6U8tr » 886 20,

1 ^ Velirlikilni 1,

39 D6r6näorLisr8lra886 39.
(Padrik uuä Xaupt -Oomptoir),

'

I, . Lürs Düsseldorf, Grabenstr. 10.

WjKMVtzskuuli'll : fLf
Bettstellem. hoh.Haupt , Kletdersch.,
Vertikow. Bilker Allee 223, 1. Et

In guter Lage zwischen Gnter-
und Hanptbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn'
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je 5 Räume, 1. Etage
2 „ „ „ „ 2. „

für sich" abgeschlossen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh Blumenstraffe »4.

2 tssi -vvt » ZU vermieten 881
Jmmermannstr .56

lM>mxe«"LLLL
b.fr. Stat . u. Kleid. Unbemitt. grat.
991 Frau Becker , Neustrabe 44.

Itchttp . Arbeitskn., Milchkutsch.,
t»i,« v» Schweizer stets zu verm.
992 Frau Becker , Neustr. 44,1 .Et.

Vil8 MrM
soll der St . Piusgemeinbe endlich
eine Kirche bringen. Der Bau
derselben ist bereits soweit fort¬
geschritten, daß mit dem Putzen
oesJnnernbegonnen werden konnte.
Wenn uns nur unsere Freunde
draußen im Lande gerade in diesem
Jahre recht stützen wollten I Ich
bitte inniast darum ) denn wir be¬
bedürfen der Hilfe Anderer, soll
bas Werk zu Ende geführt werden.
Gott zum Gruß!

Pfarrer Frank,
Berlin , O,

Pallisadenstraße 73. 511

Dauerhaften «nd praktische«

empfiehlt
das Stück zu 6 Mark

sUMWpMmiiMM
ist bekannt durch seinen feine« Geschmack,
weshalb es sich der groben ÄUNhsthllft

erfrent.

Iki. Hammelvollen,
alt nud frisch geschlachtet, nach Wunsch,

Vorrat Immer Mss" mehrere hundert Stück.
Mehrere zusammen Sngros-Preise.
Ia.Bug(Schulter)

gerollt, hochfein, - er Pfd. HO Pkg.

Is. Hammelrückeu
in bekannter Güte,

für Gesellschaften bestens zu empfehlen.

IV VaroiLkLurp , I
Markt. Telephon 70L»nd 704. Markt. W

MbM stör8t. NsrtiiM-LjM
zu Bilk.

Die zur Hinterfüllung der Fundamente erforderlichen
ca. 2VV KuöiLmeler Krdmassen

sollen angefahren werden und wollen sich Unternehmungslustige
bis zum 21. ds. Mts. auf dem Baubureau des Unter¬
zeichneten, Sternstraße 25, melden.
242  HV . 8ÄI1vi»Lu88, Architekt.

Ilnssrsr gsskrtsa Lunäsokakt maoksn wir bisräuroii
6is srgsksns Nittsiiung, äass wir uns von tisnts ab nur
auk äis Lpsoialität:
kLbriRatloL unserer pslsulierteu uuä gssslsirvd

gesekütrieu , so gut devüdrlou

Id « « » « « ,
Zsuannt rs .rbI »olL - iA! xsäiv1vir,

vsrlsgsn wt räsn.
Mr baltsn «ns bsi Lsäark, unter billigster kreis-

bsreobnung bestens smpkoblsn.
Lioobaobtsnä

llebr. ketmtzitM, Vü886lst0rk,
217 Ss .ncks1stra .sss S.

Prospekts , L.ttssts null Llllstsr stebsn xratis rur Vsrküxnox.

Viv welldeiükwten Narben cksr Ikirw»

» . Ginions »1s »
vüssolSork , äoa 17. I'sbraar 1894.

I>rovt» 1on»k!rsts Laras kürvinsLIrs von L .I 000  n. üartibsr,

Vlrasdls « tür Vlat» stsmpsllrst.
8snln >l.ll.^
.Ls.nLpil.0
snal. Xol

Xotsn 81,10
u.Xotvn81,0b

20,43
oll.Xotsn 169,20

M. Hecker,
i« Hamm an der Rheinfähre.

Paris , trans .L
Lrüsssl, dslg.
kionäou u. snxl. Xoi.su
^.instsräsin ii. bo
Itsliso - - . 71,10

^ososLaukxlätss 70,90
8odvsis «, » ,,,  80,75
Xaxolsoos . . . . . 16,21
Sovsrsixu» . . . . . 80,36

Vir gsdsu Nur»« Lassobrsldoag.
Pari » . « 81,20
Lrüsssl, öntvsixm « , 81,25
Iiouiloll 20,47
^Uuslsräam « , , , « 169,60
Xsv -Voric . . . . . 4,21

»Vir orlasssn , soweit , Vorrat,
3ff,"/,Xou»ols 4101,60,3°/,vsou»ols
486,80, sakl.ckars8.Kr3l/ . °/«101.20,
kür 3°/, 86,40. Dilles spsssukrsi.

aller Art , vorrätig tn
der Expedition dieses

lattes.

vogLLV VlkllX
Vieux sop.
« . . .
« « . .
« « « .

» » » »  igrenSs üLv ^ ,
'Ivdewpaguej,,

vtksrlvrt L« Orixinalxreissn

OIrr . UInlLSLikavlL-

xervrig .-ri .M. 3,—
»«

>»
n

« » » « « )

»

I,
»,

3.SV
4-
4.50
5.50

iV-
176

21

27 »on -oik»>.o/ak

ck « , «vilr » — ^ k « »Ii » — ^ « 8tr » U « « .
V ŝr sodllsll , slodsr a. dsgusm reissu will, vsrlauxs kadr-

pls« mit bolortsrtsa banütartsa , Lssobrsidaagsu u. Prospekts
über lS äor reuommlsrtsstsa SoknsU- uuck Postäamptsriliiiso.
— ^ uxab>
clurob äas Osutral-öursau kür
184

abs äs » gsoausu Rsissrisls srtoräsrlloli — gratis srbältliolr
Ldsmssisoksu Vsrkeor

V. Lsyät L vo., 1, rus au yuortz, Llltvsrpöll.

LMkmLllll!8ck«rVerein.
Die ordentliche (10.)General-

Versammlung
findet am

SamStag , den S4 . Febr . l . I .,
abends 8 ' , Uhr,

im Hotel Faßhauer , Friedrichs« .,
statt.

Tages -Ordnuug r
1. Geschäfts- Bericht, Rechnungs-

Abschluß und Entlastung des
Vorstandes.

2. Wahl der Vorstands« und Aus¬
schuß- Mitglieder Gemäß § 8
der Satzungen find sämtliche Vor¬
stands- und Ausschuß-Mitglieder
neu zu wählen).

3. Wahl eines Vorstehers für die
Stellenvermitkelnngs -Abtetlung

-
garantiert rein u.
ret von Schärfe,
"fd. 50 , 60 , 75

Pfg . , Glycerin-
Seife , extra fein,

65 Pfg . per Pfd.,
Bertram 's neutrale Fettseife
tn allen Blumengerüchen, aus Ab¬
fällen der feinsten Blumensetfen
bereitet, unübertroffene Toiletten-

setfe, per Pfd. 1 Mark,
Cocos Abfall , per lO Pfd. 4 M.
empfiehlt die Toiletten-Setfen - u.

Parfümerie -Fabrik von

Verkam,,NL
Hofl., Bolkerstr 5 u.Schadowstr. 37,
FabrikfetnerSeifen ».Parfümerien.

M8v1 UIM,
inilä u. reinsollmsoirsnä
psr Ltr -PIssoboL Ll.
Drogsris SLsli « .

42 42.

tkiiil'. ki Mtzr,
Segeu- «ud

Souneuschirmftbrik,
Grabenstraffe,

egenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl . Billigste Preise.

gebranchterKleider u.Militär-
Effekten bei 803

28 Wallstratze 28.
Bttte auf Hans-Nr . u. Firma zu

achten — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

ksriMn.Mm
M« 1.

für SchllittMlltll«ud Au-
sertiguug von Damen-Rim-

tektisu nach Pariser«nd
Wiener Methode

von

Lomse Rodtpeter,
Grabenstratze »7.

Anerkannt praktisch und einfach
ist Pariser u. Wiener System. In
einem wöchentlichen Kursus lernt
man Maßnehmen, Schnittzetchnen,
Zuschneiden und Anfertigen aller
Damen und Ktnderkletder. Bet
akurater Arbeit garantiere, auch
ohne Anprobe, für eleganten, guten
Sitz, auch für gründlichesu. sicheres
Erlernen der Zuschnetdekunst.

Schülerinnen , welche noch uner¬
fahren tm Kleidermachen, können
in praktischer Uebung auch noch
länger inmetnem Atelier thätig sein.

Taillen, Mäntel werden nach
Maß zugeschnitten und zur Anprobe
eingerichtet. 243

Daselbst werben Kostüms und
alle Konfektionen, elegante wie etn-

Düffeldorfer

Stadt -Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Montag , den 19. Februar 1894:
Benefiz für den Komiker» Regisseur

Franz de Paula.
Ouvertüre aus Leichte Kavallerie

von Suppi.
Dann : In Civil.

Schwank tn 1 Akt von Kadelburg.
Hierauf:

Ei « bengalischer Tiger.
Lustspiel in 1 Akt.

Dann : Unglückliche Familie «-
Verhältniffe.

Posse in 1 Akt mit GesangV.Hübner.
Poppe, Hausbesitzer u. Stadtrat:

Franz de Panla.
Hierauf:DieGrisettenv . Paris.

Großes Ballet,
arrangiert von Dora Huchthausen.

Dann : Gesangs-Einlage,
Italienische Lieder, gesungen von

Fräulein Stolzenberg.
Zum Schluß:

Hanni weint und Hanfi lacht.
Operette tn 1 Akt von Offenbach.

Mosthuber: Franz de Paula.
A. 7 U. Opern-Preise. E. N. 10U.

Dienstag, den 20. Februar:
DaS Glöckchen des Eremiten.
Kom.Oper tn 3 Aktenv. Matllardt.
A. 7U. Opern Preise. E. S' /. U.

Mittwoch, den 2l . Februar:
Der Bogelhändler.

X
Lmpksbls:

UM -WiMMlit
auk dliisik tür

«I » v1«r , <4«8» i>g unä

Riixtriin »»;» !« von 3 dl. an
tür klsr unä » » switrtm.

Pintritt kann feilen Pag
srlolgsn.
dlan vsrl. gsk. llen Prospekt

gratis unä kranko von
DalirhofferRchs. A.Vock
UokmusikalisnUanälllng,

Pararstraoss 6. 74

WÄId « « ! «
empf. sich im Anfertigenv.Kostümen
vom einfachsten bis zum elegantesten
zum billigsten Preise. Daselbst
können auch Damen dasZuschneiden
erlernen. Näh. betG . Schneider,
Fltngerstr. 27, Anbau, 1. Et. 111

Regelmässigs
Dampfer -Fahrten
Mwssläork - üssrät - Hon«

unä nurüvk.
Fahrplan vom 3. Februar 18V4

ab bis auf weiteres.
vüsselüorl Reuss.

Ab Düsseldorf:
8.-

10.10
12.45

Ab Neuffr
7.-
9.10

11.20
1.55
4.10
6.20

5.10
7.30

Anlegestelle tn Düsseldorf: Rhein-
auat, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
Kretschmaru. Kie.,

Dampfschtffahrts-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

3«

Lokalfahrt
zwischen

Kaiserswerth undDüffeldorf.
Vom 28. Jan . bis auf wettere».

An den Wochentagen
nur DienStagS und Freitag»

Zu Berg:
Von Kaiserswerth 7,30,1,50,

Langst 7,35,1,55,
Düsseldorf 8,25,2,45.

Z « Thal:
Von Düsseldorf 13,—, 6,-7-

. Langst 12,30 , 6H0
Ar Kaiserswerth 13,Z5,

An Sonn « und Feiertage«
Zu Berg:

VouSaiserSwerth8F0 1,50
„Lanast 8,55 1,55

I « Düsseldorf 9.45
Zn Thal:

BonDüffeldorf 10,-
„ Laugst 10,30 3,30

JnKaiserSwerth 10,35 3,35 7.Sl
In Kaiserswerth u. Düffeldorf

sind Gepäckträger.
Störungen Vorbehalten.

Ferdinand Seaerman «.
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